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8i europäiſcher Friedensonzern. 
Nach den neueſten Genuaer Meldungen ſcheint Lloyd 

George! den Plan zu haben, einen allgemeinen euro⸗ 

pälſchen Friebensbund zu gründen, der alle Staaten 
verpflichtet, ſich Angriffen gegen andere zu enthalten 

unb ber auch für alle Staaten Europas Abrüſtung 
vorſieht. Frankreich verſucht, dieſen allgemelnen 

europäiſchen Bund zu einem feſten Ententebündnis 

unter Ausſchluß Deutſchlands und Rußlands umzuge⸗ 

ſtalten. So iſt es auffällig, wenn „Petit Pariſtoen“ da⸗ 

von ſpricht, der europäiſche Pakt werde ein eno⸗ 
liſch⸗franzöſiſches Sonderbündnis und 

daneben ein Sonderbündnis zwiſchen den Stasten ber 

Kleinen Entente unter Frankreichs 

Führung nicht ausſchlteßen. Damit wäre das poll⸗ 

tlſche Uebergewicht Frankreichs in Europa garantiert. 

Sollte Lloyd George ſelbſt zu dieſem Opfer bereit ſein, 

um nicht mit völlig leeren Händen nach England zu⸗ 

rückzukehren? Man weiß, daß Polncaré vor der 

Konkerenz von Genua mit der ihm eigenen Hart⸗ 

näckigkeit das Bündnis mit England von der Siche⸗ 

rung der politiſchen Verhältniſſe im Oſten abhängig 

gemacht hat. Damals allerdings war Lloyd George zu 

einem derartigen Zugeſtändnis nicht bereit. Aus den 

bisherigen Preſſemeldungen iſt jedoch ſoviel erſichtlich, 

daß er den europäiſchen Friebenspakt dem Waſhing⸗ 

toner Viermächteabkammen über den Stillen Czean 

nachgebildet haben mͤchte. — 3 

Der Berichterſtatter des „Matin“ in Genua glaubt, 

daß die Bemühungen des tſchechiſchen Miniſterpräſi⸗ 

denten Beneſch, der über dieſen Pakt verhandle, dahin 

gehen, daß durch den Vertrag der Anoriff ſowie auch 

die Propaganda und die Einmiſchung in die inneren 

Verhältniſſe der Nachbarſtaaten verhindert werden 

ſollen. Selbſt der Gedanke, Rußland und 

Deutſchland zum Anſchluß an dieſen Vertrag 

aufzufordern, werde von Beneſch erwonen. Deulſch⸗ 

land werde dabei als Bedingung ſtellen, daß Frank⸗ 
reich ſich aller militäriſchen Sanklionen zur Ausfüh⸗ 

rung des Vertrages enthalte. Dageger erhielte Frank⸗ 

reich für die Ausführung der Verträge die reſtloſe 

Unterſtützung Europas und die Möglichkeit aus ge⸗ 

dehnteſter wirtſchaftlicher Sanktionen. 

„Daily Chronicle“ ſchreibt zu Lloyd Georgz? Jrie⸗ 

densplan: „Jedesmal, wenn die offtizielle franzöſiſche 

Politik durch moraliſche Iſolierung bedroht worden 

ſei, habe ſie ſich angepaßt und werde dies auch weiter⸗ 

hin tun. Der Burgfriedenpakt ſei die notwendige 

Grundlage aller wirtſchaftlichen Wiederaufbauarbei⸗ 

ten. Ohne dieſen Pakt würde dieſe Konferenz ein 

Zehlſchlag ſein. Frankreich könne von dieſem Pakt 

nicht ausgeſchloſſen werden. Poincars werde wählen 

müſſen zwiſchen der moraliſchen Iſolierung Frank⸗ 

reichs und des Mitgliebſchaft in dem neuen Europa⸗ 

keuzern. Frankreich würde die Verantwortung auf 

ſich nehmen, wenn es aus dieſem Konzern austrete und 

zeſonderte Diſziplinarmaßnahmen gegen Deutſchland 

ergreife. Frankreich könne nicht zu gleicher Zeit dieſen 

onzern verlaſſen und ſeine Vorteile des Paktes mit 

England behalten. 
Die engliſchen Kreiſe in Genua erklären, daß Lloyd 

George beabſichtige, ſeinen Aufenthalt in Genua bis 

zum 10. Mai zu verlängern, da man annehme, daß er 

Genna nicht verlaſſen will, ohne den Weltpakt abge⸗ 
ſchloſſen zu haben, der Rußland und Deutſchland um⸗ 

faſſen würde. 

Eine Entente⸗Genua⸗Konferenz. 
Lloyd Geyrge hat die Abſicht, den Oberſten 

Rat nach Geuna einzuberufen, um bie durch den 

deutſch⸗ruffiſchen Vertrag aufgeworſenen Fragen zn 
beſprechen. In franzöſiſchen Kreiſen iſt man der An⸗ 

licht, daß der franzöſiſche Miniſterpräſihent die Einbe⸗ 

rufung uuter der Bedingung zugeben könne, daß die 

Zufammenkunft in Genna ſtattfindet, und zwar frä⸗ 
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heltens am 7. ober 8. Mai ober, ſalls ſte friäher ſiatt⸗ 
finden follte, daß ſie in Paris abgehalten werde. 

é In einem von der engliſchen Delegation ausgege⸗ 
benen Communtaque heißt es u. a.: Nach Anſicht der 
Mehrheit ber Alliterten iſt es notwendig, daß die Un⸗ 
terzeichner des Verſailler Bertrages ſich über die Maß⸗ 
nahmen eintgen, die Miniſterpräſident Poincars in 
ſeiner Rede in Bar⸗le⸗Due ins Auge gefaßt hat. Da 
die Premiermintſter, bie Sachverſtändigen und die Ju⸗ 
riſten, die damals den Vertrag abgefaßt haben, hier 
finb, kann die Beſprechung in Genna ſtattfinden. Es 
ſcheint, als beſtehe anuf ſeiten der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung die Anſicht, daß bieſe Frage dem Botſchaſter⸗ 
rat in Paris unterbreitet werden miiſſe, der um die 
Mitglieder der Kleinen Entente und Polen zu ver⸗ 
mehren ſei. Der engliſche Standpunkt iſt aber, daß dle 
Lans iung in kurzer Zeit in Genua ſtattfinden 
ann. 

Noch keine Einigung mit den Ruſſen. 
Dienstag nachmittag traten die Sachverſtändigen 

der erſten Kommiſſion mit Ausnahme ber Ruſſen und 
Deutſchen zufammen, um über Pte durch die Gegen⸗ 
norſchläge der Ruſſen geſchafſene Lage zu beraten. Sie 
prüften die Geſichtspunkte, welche ſie von den Ruſſen 
trennen. Sie kamen überein, daß vor allem eine Eini⸗ 

Erſtens: Bezahlung der ruſſiſchen Kriegsſchulden. Von 
der Summe follen Abſtriche gemacht werden, auf 
Grund der finanziellen Lage, in der Rußland ſtich jetzt 
beftndet. Zweitens: Bezahlung der Vorkriegsſchul⸗ 
den, eventuell mit einem Moratorium. Drittens: 
Feſtſtellung der Verantwortlichkeit für ſonſt verur⸗ 

fachte Schäden, über mle,e G rderungen die Ruſſen 
bis jetzt nur in allgemeinen ärüungen geantwortet 
haben. Viertens: Rückgabe des privaten Eigentums. 

Es iſt beabſichtigt, die Forderungen der einzelnen 

Staaten übereinſtimmend zu formulileren und in einer 

Art Memorandum den Ruſſen in allernächſter Zeit zu 
überreichen. 

Reuter meldet aus Genua: In gut unterrichteten 
Kreiſen verlautet, daß offiziöſe Beſprechungen mit den 

Ruſſen keine wirklichen Annäherungspunkte zwiſchen 

den Alliierten und den Ruſſen gebracht haben. Die 

Lage ſei daher augenblicklich zweifellos ſehr ernſt. Die 

Alliterten würden einer weiteren Verzögerung über 

dies ſehr ungeduldig gegenüber ſtehen. Wenn die 

Konſerenz niederbreche, ſo ſei das auf die Halsſtarrig⸗ 
keit Nakowskis zurückzuflühren. 

Rußland gegen Polens Anmaßung. 
In Genua hat Polen ſich bisher als der getreneſte 

Schildknappe Frankreichs gefühlt und insbefondere 

auch Frankreichs Forderung auf Ausſchaltung 

Deutſchlands aus der Kommiſſion für die ruſſiſchen 

Fragen verlangt. Dieſer Aufgeblaſenheit Polens hat 

nun Tſchitſcherin einen argen Riß zugefügt. Er 

richtete an die polniſche Genun⸗Abordnung eine Note, 

in der Tſchitſcherin darauf hinwies, daß Polen mit 

Rußland einen ähnlichen Vertrag geſchloſfen habe, wie 

Deutſchland und daß es daher nicht zu verſtehen ſei, 

wie Polen Deutſchland wegen Abſchluß des Ver⸗ 

trages von Rapallo einen Vorwurf machen könne. 

In der Note Tſchitſcherins heißt es bann: 

Zu gleicher Zeit kann ich mich nicht enthalten, darauf 

auſmerkſam zu machen, daß es höchſt ſeltſam und unverſtänd⸗ 

lich iſt, wenn ein Staat (Polem), der die Sowletrepublik 

Rußland ohne Einſchränkung de jure anerkannt und mit thr 

einen Vertrag abgeſchloſſen hat, dem vertragſchließenden 

Teil das Recht nehmen will, Verträge mit anderen Staaten 

zu ſchlleßen. Meine Resierung iſt gezwungen, in dieſem 

Akt ein Attentat auf die ſouveränen Rechte Rußlands zu er⸗ 

blicken und infolgedeſſen auch eine Verletzung des am 18. 

März 1921 zwiſchen Rußland und der Utraine einerſeits und 

Polen andererſeits zu Riga abgeſchloſſenen Vertrages. Wei⸗ 

ter bedeutet dieſer Akt eine Verletzung des zu Riga am 

90. g. 22 zwiſchen Rußland, Polen, Eſtland und Lettland ab⸗ 

geſchlofſſenen Uebereinkommens, durch welches Polen ſich u. 

a. verpflichtet, nicht nur ſeine politiſche Aktion während der 

Konferenz von Genua mit dem Vorgehen Rußlands in Ein⸗ 

klang zu bringen, ſondern auch mit allen ſeinen Kräften auf 

diefer Konferenz für dic Anerkennung der ruſſiſchen Regie⸗ 

rung ſeitens derlenigen Staaten zu wirken, die ſie noch nicht 

anerkannt haben. Der Umſtand, daß die Staaten, welche die 

Autwort auf die deutſche Note unterzeichnet haben, ihren 
Regterungen das Recht vorbehallen, den einen oder anderen 

Artikel des deutſch⸗rufſiſchen Vertrages nicht anzuerkennen, 
ſchafft an ſich einen unerhürten Präzedenzfall. Wenn Ruß⸗ 

  

  land dieſen Präzedenzfall anerkennen wollte, würde es das 

gung über ſolgende 4 Punkte getroffen werden muß: 

  unbeſtreitbare Recht haben, Verträge oder die eine oder die 
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anbere Beſtimmung eines zwiſche 
Mächten abaeſchloſſenen Vertrages, b. 
anzuerkennen,. Die ruſſiſche Regiert erklärt tategoriſch, 
daß ſie in keinem Falle erlauben kaün, batß von ihr abae⸗ 
ſchloſſene Verträge der Anerkennung öder Nichtanerkennung 
britter Mächte bedürfen. ö‚ 

Da Tſchitſcherin am Schluſſe feiner Note erklärt 
hatte, daß er Antwort Polens erwarte, hat der 
Führer der polniſchen Delegation Skirmunt dieſe auch 
erteilen mitſſen. Er behauptet in ſeiner Antworti⸗Note, 
kaß die Beſch verde⸗NRote der neun Staaten an 
Deuiſchland aver nicht gegen Rußland gerichtet ge⸗ 
weſen ſei. Skirmunr wiil jetzt nichts von einem 
Nigaer Vertrag Polens mit Rußlaub wiſſen, ſondern 
ſpricht uur davon, daß bei den Rigaer Verhandlungen 
ein Protokoll aufgeſetzt worden ſei. Dieſes verpflichte 
Polen nicht, für die Anerkennung der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung zu wirken. Die im Rigaer Protokoll ausgeſpro⸗ 
chenen Anſichten ſeien nur beſtimmt geweſen, den ver⸗ 
ſchiedenen Regterungen vorgelegt aber nicht von ihnen 

ratiſiziert zit werben. Die von Polen mit unterzeich⸗ 
neten Noten vom 18. und 25. April hätten nicht einen 
von Tſchitſcherin als unerhört bezeichneten Präzedenz⸗ 
fall geſchaffen, aus dem nach Tſchitſcherins Anſicht eine 

dritte Macht das Recht herleiten köunte, einen von 
zwei anderen Mächten geſchloſſenen Vertrag zu annul⸗ 

lieren. Vielmehr habe dieſer Schritt die Fähigkeit 
eines Staates zum Vertragsabſchluß über ſeine vorher 
fsſtgelegten internationalen Verpflichtungen hinaus 
nicht beſchränken wollen. Glelch den anderen Unter⸗ 

zeichnern der Note vom 18. und 23. April habe Polen 
davon Abſtand genommen, ſich über die Geſamtheit des 

deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages von Rapallo auszuſpre⸗ 
chen, plelmehr ſich darauf beſchränlt, auf den Zufam⸗ 

menhang des Vertrages mit der Genuaer Konferenz 
Bezug zu nehmen. Nichts deſtoweniger behalte ſich die 

polniſche Regierung das Recht vor, Verträge anzuer⸗ 

kennen oder nicht anzuerkennen. 

  

Moshkau über der Vertrag von Rapallo. 

Das Volkskommiſſariat für Auswärtiges hat der Sowjet⸗ 

preſſe einen Bericht über die Unterzeichnung des deutſch⸗ 

ruſſiſchen Vertrages von Rapallo übermittelt, den die 

„Prawda“ durch einen ſcharfen Artikel kommentiert. Das 

Blatt wendet ſich gegen die bisher von den Weſtmüchten in 

Genua verfolgte Politik und erklärt, daß die Entente offen⸗ 

bar ein Uebereintommen mit Rußland gar nicht ernſtlich an⸗ 

ſtpebe. Während Deutſchland gezeigt habe, daß es eine Ver⸗ 

tragspolitik zu treiben beabſichtige, ſet Barthon bemüht ge⸗ 

weſen, Sowjetrußland gegenüber den Ton eines Generals 

aus einer franzöfiſchen Kontrollkommiſſion anzuſchlagen. Es 
ſei ganz klar, daß die Politik Frankreichs nicht darauf aus⸗ 
gehe, eine internationale Verſtändigung mit Sowietrußland 

zu ermöglichen, ſondern darauf, die Konferenz von Genua 

zu ſprengen. 

Bevorſtehende Uebergabe 
Oberſchleſiens. 

Eiue Dppeluer Zeitung veröffentlicht einen Auf⸗ 

ruf der Juteralliierten Kommiſſion an die Bewohner 

Oberſchleſiens, in dem dieſe im Hinblick auf die bevor⸗ 

ſtehende Uebergabe der oberſchlefiſchen Gebietsteile an 

Dentſchland bzw. Polen aufgefordert werden, Selbſt⸗ 

beherrſchung zu üben und ihre Ruhe und Würde zu be⸗ 

wahren, um der Interalliierten Kommiſſion zu ermög⸗ 

lichen, in Ruhe und Frieden ihre Machtbefugniſſe auf 

Deutſchland bzw. Polen zu übertragen. 

Die Interalliierte Kommiſſion unterbreitete der 
deutſchen und der polniſchen Regierung eine Note, 
worin ſie den deutſchen Vertreter Dr. Eckardt und den 
polniſchen Vizeminiſter Saida für den 4. Mai zu einer 

Beſprechung üver die Vorbereitungen zur Uebergabe 
des beſetzten vberſchleſiſchen Gebietes an die deutſche 
und bie polniſche Regierung einlaßet. 

Die Botſthafterkonferenz hat den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter gebeten, bei ſeiner Regierung den Antrag zu 
ſtellen, unverzüglich Maßnahmen zur Ausfindigma⸗ 
chung und Ueberweiſung derjenigen Perſonen an die 
Anteralliierte Kommiſſion in Oberſchleſien zu ergrei⸗ 

fen, die der Teilnahme an den Ereigniſſen in Peters⸗ 
dorf beſchuldigt werden und nach Deutſchland geflüch⸗ 
tet ſind. Die Konferenz beſteht darauf, daß dieſem 
Antrag unverzüglich Folge geleiſtet wird, weil jede 

Verzögerung geeignet ſei, die Frage der Verantwort⸗ 

üchkeit der deutſchen Behörden aufzuwerfen und ſie 

dadurch dem Vorwurf ausgeſetzt werden, die Nicht⸗ 
aburteilung der Beſchuldigten zu begünſtigen. 
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Tübeaterp in Rom, Tbeater Argentina, 
150 Helegletten unt Pireichen Preſfevertrrtarn bis auf ben 
Uetten Wlet geſl Der Cnaländer Tomas fübrie 
den Borftb. D'Atüeta⸗Mom beßrußt den Konareh inn 
Nomen des Haliensſhhn Wewer kfchaftabundes und ber (tä⸗ 
kieniſchen Aebeiterfähi: Wäbreng in Henua bie Konſerenn 

tritt bler ber Gongteß des Welt⸗ 
Unfere Vflicht in es, den Gebanken 
er Volker zu detonen. Die Vrosge 

der übtüllung, die vaß der Tagesordnung in Genna aus⸗ 

ſeſchaltet worden iſt, wwird oler etur Huuptrolle u ſüieten 

Labes. Unſer Streben mutz ſeln, einen neuen Welikrien 
unmbglich zu machen⸗ 

Mn ſelner Sen ſübrte Tbomas aus: lteber 
2 Milionen organtflefte Arbetter, über 20 Natlonen neben 
Berufsſekretarlaten i üd auf dleſem NRongreß der Amſter⸗ 

damer Oniernatlonale vertreten. Die Tatſache, dal trotz 

des Welikriegtd beute 'dle fiebenden Heere in Europa Gber 

eine Million Lolbaten mebr zählen als im Jabre 111 und 

bah es in den verſchledenen Lündern über 10 Millionen 

Arbeltdloſe albt, beweiſt, daß öle berrſchende Ordnnnn völlig 

verſagt, daß dir jesläe Geſelſcßaf.scednung nicht mehr 

lebensſübla Iu. Keine Natton iſt beute meyr imſtande, 

allein ibre Vage zu verbeſfern, das Unalück der elnen be⸗ 

deutet das Unalück der anderxen. Mufaabe der Arbeiter iſt 

es, die internattonalen Geſlchtspunlte in den Wordergrund 

zu ſtellen. Wir ſprechen nichl eine Sbrache; aber wir haben 

alle dleſelben Antereſſen. Die franzöſiſchen Urbelter be⸗ 

Urteilen die Lage nicht nach den mil'tartſtiſchen Erfolgen, 

wie die herrſchenden Klaffen in Frankreich. Es mag beute 

»in Deulſchland noch Militariſten arben, aber die deutſchen 

Alrbeiter denken anders, ſie deuten an die Millionen der im 

Kriege Gefallenen und an das Elend, in dem ſie lich beflu⸗ 

den. (Sebr richtlal) Nuch die engliſchen Arbelter wiſſen, 

daß nicht die Beſiegten, ſondern letzten Endes ſie lelbſt es 

ſind, die die Koſten des Krlenes zu tranen haben. In Rußt⸗ 

land gibt es viele, die nur an der roten Farbe hängen, aber 

mir wollen ihnen ſagen, daß es nicht auf die Farbe ankommt, 

ſondern auf die Refultate, die eine Organiſation für die 

Arbellerſchaft erzielt. Die Amſterdamer Internativnale 

bat ſeinerzeit gegen die Blockade Rußlands, dann geten die 

Wafkentransporte nach Rußland Stellung genommen. 

Lebenzmittel im Werte von 180 000 Pfund Sterling hat ſie 

in die Dungergebiete Rußlands geſchickt; trotzdem der Dank 

nur Verleumdungen waren, wird ſie in dieſer Tätigkeit fort⸗ 

fahre, Der hier verſämmelte Kongreß iſt der größte inter⸗ 

nationale Kongreß der Arbeiterſchaft, der jemals zufammen⸗ 

getreten iſt, der einzige, der im Namen einer arpßen inter⸗ 

nallonalen Arbeiterbeweaung ſprechen kann, der etnzige, 

der es ſich zum Ziel geſetzt bat, tatſächliche praktiſche Arbeit 

zu leiſten und dabet doch die großnen Ideale aufrecht zu er⸗ 

balten. (Lebbafter Belfall.) 
Bet der Beratung üßer den wirtichaftlichen Wiederaufbau 

Eutopas betonte der Berichterſtatter Jouhaux die drin⸗ 

gende Notwendigteit, Europa von Grund auf neu aufzu⸗ 

bauen. Solange internationale Wirtſchaftsbeziehungen nicht 

wieder hergeſtellt ſind, lolange nicht das Kreditſfutem auf 

internationaler Baſts unter der Kontrolle eines Finanz⸗ 

ronſortiums geſchaffen iſt und ſolaune nicht die Notwendia⸗ 

keit ertannt iſt, daß alle Völker ſich gegenſeittg belſen miiſſen, 

wird das Problem des wirtſchaſtlichen Wiederaufbaues 
ungelsſt bleiben. 

Der Vorſitzende des Allgemelnen Dentſchen Gewerk⸗ 

ſchaftsbundes, Leipart, erklärte namens der deutſchen Dele⸗ 

gatlon, daß er den Ausführungen Jouhaux' zuſtimme., 

Leipart ſtellte feſt, daß Deutſchland die Nation ſei, die 

am ſchwerſten heimgeſucht ſei von der durch dle 

Reglerungen befolgten nationaliſtiſchen Politik. Er 

legte die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands dar, um die Be⸗ 

hauptungen zurückzuweiſen, daß ſich die deutſche Induſtrie 

Und die deutſchen Arbeiter in einer guten Lage befänden. 

Leipart ſchloß mit dem Wunſche, daß die Politik des Haſſes 

Und der Rache, welche bereits ſoviel Elend nicht nur über 

die Deutſchen, ſondern auch über die Arbeiter der ganzen 

Welt gebracht bätte, ſo früh wie möglich beendet werde, um 

erſetzt zu werden durch eine Politik der Eintracht 

und Solidarität unter den Völkern und durch eine 

Aera einer gemeinſamen friedlichen Arbeit. 

20 at 
proletatlats sttſamtmei 
der Jufammenarbeit 
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Lüßt werden künne., und die⸗ affung jedes Roßſtoff⸗ 

munopolb, bie Strelchung der gegenteitigen Schulden und 

bie Einſtellnna einer Wtriſchaftspolitik, der naklonaliſiiſhe 

Motive zugrunde Liegen, ſordert. 

Trotzki und die Genueſer Konferenz. 
Schae;: Mngriſte sesen bie Entente. 

On der „Kraßnala Gaſela“ verolfentlicht der Vorkthende 

des Mevolullonären Kriegsfowlets der Republil, Xrovkt, 
einen Nuffab, der dle Ueberſchrͤſt tränt; „Japan in Genun 

und Wlabiwoſtok.“ Troßki erklürt ſpöttiſch, dat die tapa⸗ 

niſche Bertretunga in Genng um den Erieden und das Wobl⸗ 

geſallen der ganden Welt bemüht ſel. Zugleich aber unter⸗ 

ſtlihe die japaniſche Bertretung in Wladiwoſtor „ote Ban⸗ 

diten Aiamans und getauften Häuptlinge ſchwarzer Ban⸗ 

den“., Dle Truppen der fern⸗öſtlichen Mepublik bätten wie⸗ 

der elnmalſbie Weißen geſchlagen, da hätten ſich aber ſofort 

die Fapaner eingemiſcht und, obgleich ſie über das Worgeben 

der Roten Truppen unierrichtet waren, ein wütenbes Zeuer 
anf diefe eröffnet. 300 ruſſiſche Bauern und Arbelter lelen 

wiedertm durch Japaner umgekommen. Dieſe Opſer wülr⸗ 

den aber in Wechnung geſtellt werden, und die Rechnung 
werde in Genua ober ſpäter einmal vorgeſtellt werden. 

Die „Asweſtita“ bringen einen Tageôbefehl Trotztis an 
die Rote Urmee und Marine, in dem eine ganze Rethe feind; 

ſeliger Hanblungen der „kapitaliſtiſchen“ Welt gegen Eowfet⸗ 

ruͤßland aufgezählt wird. So habe Frankreich auf der Ge⸗ 
nueſer Konferenz verſucht, die Zulafluna eines Vertreters 

der früheren Menſchewiſtenreglerung von Georalen durch⸗ 

zudrücken. Man erſehe daraus, daß Frantreichs ganzes Stre⸗ 

ben auf das Naphtha in Vaku gerichtet ſet. Ferner könne 

man eine neue Intervention und einen neuen MUnartff 

Wrangels jederzeit erwarten. Jeder Rote Soldat müſſe 
ſich daher bereithalten, um die drohende Einmiſchung abzu⸗ 
wehren. 

Eln welterer Tagesbeſehl Trotzkis knüpft an den Ab⸗ 

vilſtungsvorſchlag Tſchitſcherins an, der beweiſe, daß Sowjet⸗ 
rußland den Frieden ebrlich wolle. Bugleich ſei aber der 
Veweis erbracht, daß die kaptitaliſtiſchen Staaten, voran das 
ſlegreiche Frankreich, in ihren Händen dle mächtigen Waſfen 
zur Unterdrückung der Schwachen und Schutzloſen behalten 

wollen. Solange die bourgeolſen Regierungen auf unſeren 

Vorſchlug allgemeiner Abrüſtung „mit kategoriſcher Ableh⸗ 
nung antworten, muß jeder Rote Soldat auf ſeinem Poſten 

bleiben.“ 
Zugleich wird aus Moskan gemeldet, daß das am K. Mai 

zuſammentretende Allruſſiſche zentrale Exeluttokomitee 

unter anderen wichtigen Geſetzen auch die zahlenmäßige 

Einſchränkung der Roten Armee beraten werde für den Vall, 

dah die Genna⸗Konſerenz einen günſtigen Verlauf nehmen 

ſollte. 

Menſchenfreſſerei im ruſſiſchen Hungergebiet. 
Das Berliner bolſchewiſtenfreundliche Blatt „Nakanune“ 

berichtet auf Grund der Angaben ruſſiſcher bolſchewiſtiſcher 

Blätter ernent über Fälle des Genuſſes von Men⸗ 
ſchenfleiſch im ruſſiſchen Hungergebiet. Es heißt hier 

u. a.: „Dle hungernden Leute eſſen Verſtorbene. Am 28. De⸗ 

zember brachten die Bauern des Dorſfes Talowoße, Nikita 

Woiewodin und Jakob Paſchutin Ut den Gemeindeſpeicher 
den Leichnam einer an Hunger verſtorbenen Frau und ſtie⸗ 
ſten dabei auf einen Knaben von 14 bis 15 Jahren, Alexander 
Dementjew, der von einer der Leichen ein Bein abgeſchnitten 
hatte. Neben dem Knaben lagen zwei bereits abgeſchnittene 
Hände. Als der Knabe gefragt wurde, warum er dies tue, 
brach er in Tränen aus und antwortete: „Ich will 
eſien.“ Der Knabe wurde dem Obermilizionär übergeben, 
der ſich in das Haus der Eltern Dementiews begab und hier 
in Gegenwart von hinzugezogenen Ortsbewohnern eine 

Hausſuchung vornahm. Im Ofen wurden zwei Keſſel ent⸗ 
deckt, in denen Menſchenfleiſch gekocht wurde, und 

  

der 
rage der Rb Foffe, 

· 

zwär Teile des Beines und der Bruſt, ble von ber geſche der 
am ben wosker wer Bürgerin Linvow Nemowa ahge⸗ 
nominen worden waren. Eon Menſchenflriſch 
nähsen fic viele aabe bas Anehe Wabub — 

Ant dem 2 Kamenks bes, Kreiſes ew wird 
Gruns der Prolokolle von Militzbeamten berichtet daß 

er eine Gäuserin ermordett worben iß und dann bie beiche 
von den Mörbern herſtüäcGelt und verſpeilſt worden 

Pitt. Balb Parauf baben die Mörber eine zweite Häuerin ge. 
ſalld verzehrt. Wie eins der Verſonen, die 

von dem Menſcheuflelſch Grseffen, Bolte, Die Sutrin Hyich 
klna, erkrankte bald barauf und ſtarb, worauf die Ubrigen 
Infafßen des Hauſes ſich von der Leiche der Pyſchkina näbr⸗ 
ten, Bei der Hausſuchung wurden auch vier berſtückelte 

Leichenteile und in bem Keſſel gerochtes Merfchen⸗ 
fleiſch gefunden. 

Shtet üud — 

  

Audauernbe Morbtaten in Irland. 

Das Hauptattartier des iriſchen repuyblikaniſchen 

Heeres teilt offtztell mit, daz Brigabegeneral Adamſon 

von Meutertruppen erſchoſſen worden ſei. Mehrere 

Offlziere wurden verhaftet. In Irland herrſcht all⸗ 

gemeln die Befürchtung, daß die Ermordung des 

Brigadegenerals die triſche Kriſe beſchleunigen wird. 

Der Wahnſinn ber Spaltung. 

Die 4. Internationale meldet ihre Geburt an in der 
„Kommuniſtiſchen Arbeiterzeitung“ von Mühlbeim⸗ 
Rubr (KAD.⸗Linke). Zur Gründung an ſich wird 
geſagt, die Sowletregierung ſei nach Genua gegangen, 
um dle Einheitsfront des Weltkapitalismus gegen das 
Proletariat herzuſtellen, dem gleichen Zweck habe auch 
die Berliner Konferenz der 2., 2. und b. Inter⸗ 
natlonale gedient. Aber „die Internationale iſt tot, 
es lebe die Internationale“, und zwar iſt ſie auf einer 
Verliner Konferenz ber linken KAPD.⸗Gruppen ins 

veben geruſen worden. Ihr gehören an die KAPD.⸗ 
Linke Deutſchlands, die kommuniſtiſchen Arbeiter⸗ 
parteten Hollands und Bulgariens und die Sylvia⸗ 
Pankhurſt⸗Gruppe der engliſchen Kommuniſten. 

Es handelt ſich um die Gründung kommuniſtiſcher 
Gruppen, denen die Bolſchewiſten noch nicht radikal 

geung ſind. Die neue Internatlonale dürfte in allen 
Ländern zuſammen aber kaum 100 Mitglieder haben. 

Kapp ernſtlich erkrankt. 

Dem in Leipzig in Haft befindlichen Hochverräter 
Kapp, der vorgeſtern wegen einer Geſchwulſt in der 
linken Augenhöhle operiert wurde, mußte, da 

die Geſchwulſt bereits große Abſchnitte der Augen⸗ 
höhlenrandung ergriffen hatte, das linke Auge entfernt 

werden, ebenſo die erkrankten Teile des Schädels in 
großer Ausdehnung. Das Allgemeinbefinden Kapps 
iſt entſprechend der ſchweren und langen Dauer der 
Cperation erheblich beeinträchtigt. Die Aerzte hoffen, 

das rechte Ange zu erhalten. 

Die Neuwahl der Betriebsräte in Kiel hatte in den wich⸗ 
tigſten Großbetrieben folgendes Ergebnis: 

Germantawerft: Zreigewerlſchaftliche 3016 Stim⸗ 
men (18 Arbeiterratsmitglieder), Hirſch⸗Dunckerſche 410 
Stimmen (2), Chriſtliche 239 Stimmen (1). Afa 425 Stim⸗ 

men (5 Augeſtelltenratsmitalteder), D5B. 350 Stimmen (6), 
GDa. 110 Stimmen (9. 

Howaldtswerke: Freigewerkſchaſtliche 3042 Stim⸗ 

men (866 Arbeiterratsmitolieder), Hirſch⸗Dunckerſche 280 
Stimmen (2), Chriſtliche —. Afa 289 Stimmen (5 Ange⸗ 
ſtelltenratsmitglieder), DHB. 145 Stimmen (3), GDA. -— 

Reichswerft: Freigewerkſchaftliche 3130 Stimmen (12 
Arbetterratsmitglieder), Hirſch⸗Dunckerſche 332 Stimmen 
(1)., Chriſtliche 435 Stimmen (1), KPD. 1783 Stimmen (7). 
Afa 813 Stimmen (8 Angeſtelltenratsmitglieder), DGB. 100 
Skimmen (15), GDA. 189 Stimmen (10), Leit.⸗Angeſtellte 98 
Stimmen (—). ‚ 
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FPEAGAALein 
Ein Danziger Heimatroman 

25) von Paul Enderling. 

(Copyright 1920 by J. O. Cotta'sche Buchhandig. Nachflg. Stutigarh). 

„Du biſt ein vorbildlicher Pädagoge, Onkel. Denken alle 

ſo?“ 
„Ob ſie ſo denken, iſt nicht ſo wichtig, mein Kind. Wenn 

ſie nur anders handeln. Die meiſten von uns kommen mit 

der Sträflingsmiene ins Klaßßenzimmer und erzeugen Ver⸗ 
bitterung, ohne daß ſie wiſſen, varum. Denn die Schüler 

ünd jung, und junge Menſchen baben ein noch fein empfind⸗ 

liches Taſtvermögen der Seele. Sie ſpüren ganz richtig die 

Beleidigung, die in dieſer Auffaſſung des Berufs ſteckt, und 
ſezen ſich auf dbie Hinterbeine. Jeder Lehrer, der wie der 

Bortrab einer feindlichen Macht angerückt kommt, darf ſich 
nicht wundern, wenn er auf eine feindliche Gruppe ſtößt. 

Faſt jede Schulſtunde iſt heute ein ſtiller Krieg.“ 
„Aber ein unblutiger.“ 

„Leider nicht. Den Kindern wird die Freude am Lernen 
genommen, und ſie geben ſo ihr Leben lang blind an den 
Schätzen von Tauſend und einer Nacht vorüber. Und dem 

Lehrer wird die Freude am Lehren geuommen. Das ſind 
die ſchlimmen Wunden, die nach innen bluten.“ 

„Thea ſchwang ſich auf den Schreibtiſch und legte ihre 

Hand an den großen Globus. In der Ecke auf einem 

Bücherregal ſtand eine Schopenhauerbüſte⸗ 

„Bilt du eigentlich glücklich, Onkels“ 
Er lachte. „Haſt du keine anderen Sorgen?“ 

Idch kam beute jſo darauf.“ 
„So. Gerade beute? Iſt man etwas verkatcrt?“ 
„Aber nicht die Spur. Ehreuwort.“ 
„Ich habe dich aber oft und tief ins Glas gucken ſehen.“ 

Alles vertanzt. Ich bin nüchtern wie ein Froſch im 

Walgraben.“ 
„Ja. aber wenn man nüchiern iſt, fragt man doch nicht 

nuach dem Glück ſeiner Mitmenſchen?“ 
„Ich bin nun mal jo.“ 

E 
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     ů à nun mal ſo biß, werde ich auch mal ſo ſein. 

Alſo, Theagöttin: Der dort in der Ecke hat geſagt: Ich habe 
noch keinen Menſchen glücklich geſehen, außer er wäre be⸗ 
trunken gewefſen.“ 

Thea ſah zu Schopenhauer hinüber. Wie unerbittlich 
waren dieſe Augen, wie wiſſend dieſer Mund. „Da haben 
wirs. Es gibt alſo keins.“ 

Der Oberlehrer ſtopfte ſeine Pfeiſe von neuem und zün⸗ 
dete ſie langſam an. „Glück liebes Kind, tiſt etwas Relatives.“ 

„Das iſt mir zu hoch.“ 
„Alſo ſieß mal: Du kennſt doch den Tiſchler Schönhut?“ 
„Das Hinkebein.“ 
„Ina. Er hat das kurze Bein bek der Gelegenheit bekom⸗ 

men, die ihn ins Zuchthaus brachte.“ 
„Ach ja, er hat ja geſeſſen —“ 
„Wegen Einbruchs mit Revolver und ſo. Ich habe ihn 

mal gefragt, wie es da war. Ach, ſagte er, ganz ſchön. Na⸗ 
mentlich im Frühling. Da ragte ein Zweig aus einem be⸗ 
nachbarten Garten über die Zuchthausmauer, und dieſer 
Zweig war ganz voll blauer Blüten ohne Blätter. Es muß 
eine Abart von Magnolien ſein, die da geblüht hat. Und 
ſolange dieſer eine ſchwarze Zweig ſeine großen blauen Blüi⸗ 
ten herüberreichte, war er glücklich. Er ſagt, ſte ſeien in 
dieſen Tagen alle früher aufgeſtanden, als es die Zucht⸗ 
hausordnung verlangte. Eines Nacht raſierte der Wind 
dann die Blüten ab. Da war das Glück vorbei.“ 

„Das Glück — —“ 
„Ja, es iſt relativ. Unter anderen Verhältniſſen hätte 

Schönhut, der ſonſt ein Duhnas iſt, den Teufel nach dem 
Mannolienbaum gefragt. Dort machte er ihn auf ein paar 
Tage glücklich.“ 

„Und du?“ 
„Wie meinſt du?“ 
„Du entgehſt mir nicht, Onkel. Biſt du nun glücklich?“ 
„Wenn die Auffätze beendigt ſind, ja. Dies Glück hätte ich 

nie gebabt. wenn ich — nun wenn ich etwa einen anbderen 
Beruf erwöhlt hätte.“ 

„Wollteſt du einmal etwas anderes werden, Onkel?“ 
„Ja. Kind, ein großer Gelehrter wollte ich werden. Einer 

von den großen Sternkuadigen, die das Weltbilb erweitern.“ 
„Warum ging es nichr?“ 
„DTas Geld reichte nich!.“ 

„Aber ihr ſeid boch reich geweſen?“ 
„Gerade deshalb. Hätten wir uns einſchränken müſſen, 

wäre alles gut gegangen. Aber reiche Menſchen geben mit 
lahmen Häuden.“ 

„Das muß eine ſchwere Euttäuſchung geweſen ſein.“ 

Er wehrte ab. „Damals, ja.“ 
„Und da wollteſt du reden, daß du glücklich biſt?“ 

„Ja, Kind.“ Er ſah ſie lächelnd an. „Ich bin allcklich, 
wenn die Abendſonne auf die Marienkirche ſcheint und ber 
Turm wie mit Burgunderwein übergoſſen ſcheint. Ich bin 
glücklich, wenn ein Schüler nach der Stunde zu mir kommt 
und mich nach einem Buche fragt, das er ſich kaufen möchte. 
Ich bin glücklich, wenn die Ferien kommen. Ich bin glück⸗ 
lich, wenn ich einen glücklichen Meuſchen ſehs, der wie die 
Erfübllung der Schöpfung iſt.“ ů 

„Gibt es ſolche?“ 

„Ja. Man muß nur die Augen dazu haben.“ Er ſtand 
auf und ging im Zimmer langſam auf und ab. Die Wolken 
aus ſeiner Pfeife hatten eine blaue Schicht gebildet, aus der 
ſein Kopf immer wieder auftauchte. 

Thea ſah kläglich vor ſich nieder. „Ach, deine Weisheit 
iſt etwas für alte Leute, Onkel.“ 

Er blieb ſtehen. „Du haſt recht. Nun will ich dir aber 
eine für junge Leute geben. Es iſt ein altes Rezept, aut 
erprobt von allen Autoritäten der Lebenswiſſenſchaft: Mache 
alücklich, dann biſt du es auch!“ 

Thea ſchwieg. 

Der Onkel fuhr fort: „Du haſt hier ringsum mannigfache 
Gelegenbeit.“ Er ſah die Szene im halbdunklen Neben⸗ 
zimmer des Feſtſaales vor ſich — Theas vergebenes Werben 
um Lothar —, und er bemühte ſich, ihr näher zu kommen⸗ 
Aber er fand nicht das rechte Wort. „Henning läßt dich grü⸗ 
ßen,“ ſagte er endlich. 

„Danke.“ 

„Er zittert, wenn er deinen Namen ausſpricht. Denk 
Thea ſchwieg. „Viſt du nicht glücklich, daß du einen 

Menſchen ſo glücklich machen kaunſt?“ Thea ſchüttelte nur 
den Kopf. „Tauſend Frauen würden dich darum beneiden.“ 

„Ich beneide dieſe Frauen nicht,“ ſagte ſie hart— 
Fortſetzung folgt.) 

nur!“   
 



  

   
Danziger Nachrichten. 

Aus dem Tagebuch eines Tuberkel⸗Bazillus. 
Daſ Kiht, oder vielmebr dan Dunkel ber Welt erblicte 

Steer Pößlung etner menſchlichen Lunge. Unzähliae Ge⸗ 
waren ſchon bort, unzüblige kamen dauernd ins 

When, anzählige cingen jede Mimnie auf Abenteuer aus. 
90%0 fäblte mich wohl. An Naßrung ſehlte es nicht, und ſo 

teichte ich ſchon nach kurzem die Große meiner ausge⸗ 
wachfenen Geſchwiſter, die burchſchnittlich breitauſendſtel 
Killimeter groß werben. Bon Geſtalt war ich ſein ſchlant 
unb wierbe trot reichlicher Nabrung nicht bicker als drei 

ů ſenbſtel Ainimster, Am ſtokzeſten war ich auf mein 
leid, bas, wie ich ſpäter erfubr, den Menſchen, die uns 

Tuberkeln nachſtellen, die Verſolgung am ſchwiertaſten ge⸗ 
Mein Kleid war mit mitr ſelbſt verwachſen, Es be⸗ 

ſtaub aus einem ſeinen, wüchſernen Stoff, der mich ſicher etn⸗ 
büllte. Ich war noch nicht lange an meiner Geburtsſtätte, 
da entſtaub oine beftige Erſchütterung, ber ein ſo ſtarker 
Luſtſtrom WWient daß er mich erſaßte und nach außen ans 
Tageslicht ſchleuterte. Die Menſchen nennen ſoiche Er⸗ 
ſchütterungen „Suſten“. Nun war ich in ber großen Welt 
und ich beganr mich umzuſchauen. In einer halbdunklen 
kcke erkannte ich einen Menſchen, der dauernd das Geſicht 
verkog und Luftſtröme ausſtleß. Aba, dachte ich, das war 
dein Wirt. Und baß ich mich in dieſer Annabme nicht ge⸗ 
täuſcht hatte, erkannte ich vald daran, daß ſedesmal, wenn ber 
Mann ſich ſchüttelte, Geſchwiſtern von mir angeflogen 
kamen. Wie es all meinen Geſchwiſtern noch ergtug, weiß 
ich nicht. Ich ſelbſt fank in einem feuchten Nebel vald auf 
den Goden und blieb bier hilflos liegen, bis eines Tages 
eine Frau gerade auf mich trat. Schnell ergriff äich die We⸗ 
legenheit unb klebte mich an die Schuhſohle feſt. Die Frau 
eing auf eine Straße. Mir war es tebesmal unaugenehm, 
wenn ſte den Fuß hob, denn bas Tageslicht kann ich nicht 
ant vertragen. Am unwohlſten war mir, wenn bie Sonne 
einen Augenblick auf mich ſchien. Dann bachte ich ſedesmal, 
mein Enbe ſei nahe. Die Frau ging in ein großes Haus, 
das bie Menſchen Apotheke nennen. Es ſchtenen hier giſtige 
Dämpſe zu ſein, und ich war froh, mein Wachskleidchen zu 
haben,, ohne das ich ſicher geſtorben wäre. Beim Hinaus⸗ 
geben ſtrich die Frau mit dem Fuß itber etwas Welches, an 
dem ich hängen blleb. 

Später kam eine andere Frau. die nahm das weiche Ding 
und ſchlug es gegen die Wand. Es entſtand ein Luftzug und 
ich flog davon auf einem Stäubchen ſitzend, von denen ich noch 
viele bemerkte, und auf allen faßen Geſchwiſter von mir. 
Erſt jetzt merkte ich, daß ich mehr Geſchwiſter hatte, wie ge⸗ 
glaubt. Ein Luſtzug trug mich burch ein offenes Fenſter in 
ein großes helles Haus. Die Sonne auf dem Boden tat mir 
web und mir wurde ganz ſchwach zu Mute. Als ich ſchon 
glaubte, kurz vor meinem Ende zut ſein, kam eine Frau, die 
mit einem laugen Kleide üher die Erde ſtreifte und mich mit 
forttrug. Ich war froh und nahm mir vor, nie wieder in 
ſolche großen, hellen Häuſer zu gehen. Auf der Straße 
ſchleifte das Kleid der Frau auf einmal ſo hart ülber die 
Erde, daß ich den Halt verlor und liegen blieb. Danu ging 
mirs eine Zeitlang ſchlecht. Kaum lag ich auf der Straße, 
ba kam eine Frau und goß Waſſer lber mich. Da ſchwamm 
ich mit fort in einen bunklen Schacht, den die Menſchen 
Kanal nennen. Hilflos mußte ich wegſchwimmen. Ueberall 
ſah ich Geſchwiſter, denen es nicht beſſer gegaangen war. Wir 
kamen in einen Vach, der bald darauf zufror. In Maſſen 
lagen wir eingefroren im Schlamm. Das Eis konnte uns 
nichts anhaben. Wenn auch ſonſt die Sonne unſer Todfeind 
tft, ſo war es doch gut, daß ſie das Eis wieder auftante. Wir 
blieben vorſichtig im dunklen Schlamm, denn was das Eis 
in einem ganzen Fahr nicht vermocht hätte, das kann die 
Sonne in wenigen Minuten — uns tbten nämlich. 

Als die Sonne immer heißer brannte, fing der Schlamm 
an, in Staub zu zerfallen und bald trug uns ein Windſtoß 
wieder davon. Von nun an blieb ich meiſtens wisder in Ge⸗ 
ſellſchaft. Weil wir uns fertrrlanzen wollten, ſuchte ꝛw mich 
mit den anderen wieder in lebenden Weſen niederzulaſſen, 
da wir uns in ſolchen vermehren können. Das gelang nun 
auch bald! Einige verkrochen ſich in die Kleiber von Men⸗ 
ſchen und warteten, bis eine Hand die Kleider berührte. Sie 
hefteten ſich dann an der Hand feſt und wanderten mit dem 
Effen in das Innere eines Menſchen. Andere hatten noch 
mehr Glück und fanden dtrekt durch offene Wunden Eingang 
in einen menſchlichen Organismus. Andere lauerten im 
Staub ſo lange, bis ſie aufgeweht wurden und ſie ein Menſch 
mit dem Staub einatmete. Wieder andere ſetzten ſich auf die 
Lippen eines Menſchen und warteten, bis ſie einanderer mit 
einem Kuß einſog. Am beſten waren die daran, die mit 
dem Wind in eine dunkle Wohnung geweht wurden. Stie 
ſiud am ſicherſten den Boden zu finden, den wir lieben. Licht 
und Sonne habe ich meiden gelernt. Beſſer iſt es für uns, in 
dumpfigen Wohnungen, engen Werkſtätten und ſchmalen 
Gaſſen. 

Auch in der Wahl der Menſchen, die ich mir als Wirte 
aufſuche, bin ich vorſichtig geworden. Die, die viel ins Freie 
gehen, in luftigen Wohnungen leben, wo die Sonne leicht 
hinkann, melde ich, da es mir in ſolchen Körpern gehen 
könnte, wie vielen meiner Geſchwiſter, die von beſonderen 

Drüſen, die die Menſchen Lumphdrüſen nennen, aufgeſogen 
und getötet werden. 

  

   

  

  

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, 

den Gewaltfrieden 

Gegen 
Die Demonſtration muß von der Macht und 

die nationalijtiſhe und mülttariſtiſche Verhetzung 
die Kapitaliſtiſche Wirtſchaftsanarchie und öů 

die wucheriſche Ausbeutung der Kopf⸗ u. Hand arbeiter 

eſt baße ich meinen Wirt wieber newechſe 
waren manniafaltia. Am ſchnellſten findet unſerelner elnen 
anderen Wirt, wenn ibn ein Menſch aushuſtet, gerahe aul 
elnen anderen zu. Durchſchnittlich mußten aus elner Vunge, 
in ber ich lat, 7000 Milltonen meiner Geſchwiſter tüglich hin⸗ 
aus und anderweltig Unterkommen ſuchen. Nun will ich 
noch, ehe ich meine Tagebuchſette ſchlieze, um Nut uns 
CFrommen aller Tuberkelgeſchwiſterchen unſere arbßten 
Totfetnbe aulzählen, als da ſind: — 

Sonne, Licht, reinliche Stüdte und Dorſer, Kanaliſutton, 

Alleen aller Art, beſonders Gartenſtübte, Schrebergärten, 
öffentliche Spielplätze, Badeanſtalten, Bahnkliniken, 
Schlachthlufer, Nahrungsmittelkontrollen,, Krematorlen, 
Schulſpeiſungen, Ferienkolonten, Walderholnnasitätten, 
lurze Arbettszeit, Sportvereine unb Sptelvereine, Geſund⸗ 
beitsümter und üöerhaupt alle bie Einrichtungen, denen die 
baben den Naen Woßhlfahrtseinrichtungen gegeben 
jaben. 

Am meiſten baben wir Tuberkel die Aufklärung der 
Menſchen zu fürchten, die daburch immer mehr Mittel und 
Wege finden, uns nachzuſtellen. 

   

  

Schnelle Kleinarbeit im Volkstag. 
Nach Beenbigung der Oſterferien trat der Volkstag 

geſtern nachmittag wieder zuſammen. Die Sitzung wurde 
vom Vizepräſtdenlen Gen. Gehl erbffnet. Als erſter Punkt 
der Tagesorduung ſtand die 

Abänbernng der Rechtsanwaltsorbnung. 

zur Beratung. Von den bülrgerlichen Parteien wurde eln 
lüngerer Abünderunasantrag zu der Vorlage eingebracht, 
der nach der Bearündung des Abg. Keruth (DP.) ledtalich 
eine redaktionellen Aenderung barſtellt. Aba. v. Bubzynski 
(Nole) beantragte Zurückverweiſung der Borlage an den 
Ausſchuß, um den Abänderungsantrag prilfen zu können. 
Dem Abg. Bumke (Dinatl.) ging der Untrag Budzynsti zu 
weit und er beantraate deshalb, die Vyrlage von der Tages⸗ 
ordnung abzuſetzen und in den nächſten Tagen erneut zu 
verhandeln. Als Abg. v. Budhumsei barauf ſelnen Antrag 
zurlckzog, wurde er vom Abg. Plettner (11S.) wieder auf⸗ 
geuommen. Das Haus lehnte jedoch die Ausſchußltberwei⸗ 
fung ab und beſchloͤß, den Gegenſtand von der Tagesordnung 

abzuſetzen. 
Ohne. Debatte wurde bann in 2. und g. Leſung der Geſes ⸗ 

entwurf zur vorläufigen Regelung des Dienſtverhältniſſes 
der Inſtizoberlekretäre und Negiſtratoren verabſchiebet. 
Durch dieſe Neuregelung wird ein Tell der richterlichen Ar⸗ 
beit auf die mittleren Gerichtsbeamten abgewälat. 

Bet der Beratung des Landwirtſchaftskammergeſeßes er⸗ 
gab ſich dbie Beſchlußunfähligkeit des Hauſes. Die 
bürgerlichen Parteten waren ſo ſchwach vertreten, dat ſie 
lnsgeſamt nur 30 Stimmen aufbrachten. Der Präſident ver⸗ 
tagte das Haus auf 10 Miuuten. ů 

Nach Wiebereröffnung der Sitzung beſthäftigte ſich das 

Haus mit der Abänderung des 

Verſicherungsgeſctzes für Angeſtellte. 

In 2. und 3. Leſung wurde beſchloſſen, die Verſicherungs⸗ 

grenze auf 30000 Mark feſtzuſetzen. Die urſprünalich vorge⸗ 

ſehenen Daten, bis zu denen eine Ablöſung der Verſicherung 

durch eine Lebensverſicherung möglich iſt, wurden hinaus⸗ 
geſchoben. 

Alsdann beſchäftigte ſich das Haus mit dem Antrag auf 

Schaffung einer direkten Bahnverbindung zwi⸗ 

ſchen Danzig und dem auf dem rochten 

Weichſeluſer gelegenen Taile des Freiſtaa⸗ 

tes und einer von der deutſchnationalen Fraktton einge⸗ 

brachten Entſchließung, in der eine Verbeſſerung der Eiſen⸗ 

bahnverbindungen Simonsdorf⸗Danzig und bei den Klein⸗ 

bahnen gefordert wird. Das Haus nahm nach dem Vorſchlage 

des Berkehrsansſchuſſes den Antrag ſowte die Eutſchließung 

einſtimmig an. 

Einmütig angenommen wurde noch ein Autrag, der die 

einhettliche Regelung des Lehrlinas weſens 

im Freiſtaat fordert. 
Der von der ſozialbemokraliſchen Fraktion geſtellte An⸗ 

trag, den Beiſitzern des Gewerbe⸗ und NKauf⸗ 

mannsgerichtes den vollen Lohnansfall ön erſetzen, 

wurde nach einer kurzen Begründung durch den Abg. 

Gen. Kloßowski einſtimmig angenommen. Die Tages⸗ 

ordnung war damit erledigt. Nach etwa einſtündiger 

Tagung wurde die Sitzung geſchloſſen und die neue Sitzung 

auf Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, ſeſtgeſetzt. 

Amtliche Danziger Butternotierung. Illr die Woche 
vom 10. bis 25. April iſt ein Großhandelspreis von 56 Mk. 

für Ware erſter Qualität und 50 Mk. für Ware zweiter 

Qualität notiert worden. 

Stadttheater Danzis. Fitr die 16. (literariſche; Morgen⸗ 
ſeier am kommenden Sonntag, vormittags um 11 Uhr hat 

die Direktion den bekannten Danteſprecher Friedrich Erhard 

verpflichtet. Der Künſtler, dem ein bedeutender Ruf, vor⸗ 

ausgeht, wird ausgewählte Stücke aus der „Vita nuona“ und 

der „Göttlichen Komödie“ des großen italientſchen Dichters 

bringen.   

Trinkwaſſeranlagen, breite Straßen, Parks, Anlagen und 

         

  

         Die Teuerungsverhandlungen mit polen. 
Auil bas vom Danziger GSenat endtich an Polen gorichtete 

Erſuthen auf Einleitung von Verbandlungen zur Grarelfung 
von Mahnabmen gegen 5is Leuerung hat ber diplomatilch 
Vertreter Polens mitgeteilt, daß ar ſich unverzüglich mit 
ſeiner Regierung in Verbindung ſetzen wolle, In ſeit 
Schreiben erklürt Vizeminiſter Plueinskt noch, baß die Er 
ſcheinung, daß Lebensmittel aus Danzia nach Polen aus⸗ 
gefühit werden, von keiner zuſtändigen Stelle erwartet 
werben konnte und von polniſcher Gette nicht beabſichtigt ſe 
Unter Verwetſung darauf, daß Polen beretts die Zuſtim 
mung zu einem Zuckerausfuhrverbot Dangias gegeben babe 
kündigt er an, daß derartige Maßnahmen auch für ander 
Lebensmittel von der polniſchen Regterunga in Erwägung. 
gezogen würben, falls außreichende Unterlagen gegeben 
werden. Insbeſondere hült der polniſche Vertreter elne 
Abhilfe in der Kartoffelverſorguns für dringend und wil 
ſich dafür einfetzen, daß dem Kartefſelankauf in Polen un 
der VBerſendung nach Danzig keine Schwierigkeiten gemacht 
werden. Dieſe Zuſſcherung hat allerdings keine beſondere 
Bedeutung, da ja Polen verpflichtet iſt, bie Lebensmittel⸗ 

    

     

          

  

      

   

    
     

  

   

  

   

  

    

verſorgung Danzias ſoweit wie irgend möglich au erleichtern, 
und für Danzis kommt das nicht nur für Kartofſeln, ſondern 
auch für ſaſt alle anderen Lebensmittel und bie wichtigſten. 

Bedarfsartikel in Frage. Die polniſche Neglerung wird bie 

Rolwendigkett éefonderer Matznahmen bofſentlich recht 
ſchnell einſehen and ſich nicht allzu lange in Erwägungen 
darüber ergehen. Cern PVanzig ble Sicherung der Er⸗ 
nährung ſeiner Bevblkerung verlangt, ſo iſt das ſo ſelbſt-⸗ 
verſtändlich, daß es darliber keiner längeren Verhandlungen 

bedürſen follte. Wie noch mitgeteilt wird, hat Senator 
Fewelowskt die Abſicht, nötigenfalls bie Berbandlun⸗ 
gen in Warſchau aufzunehmen. Entſcheidend iſt immer nur, 
dah recht bald etwas geſchteht, denn die Verhältniſſe werden 
von Tag zu Tag unerträglicher, „ 

      

  

  

  

  

  

      

   

    

    

   
  

    Das teure Bockbier. 
Iſt Bier Gegenſtanb bes täglichen Bebarſes? 

Auch bie Preisſteigerungen in alkoholiſchen Getränken. 
und Tabakwaren gehen über die Grenze der Geldentwertung 
hinaus. Bereits während des Krieges iſt wiederholt er⸗ 
wogen worden, ob man nicht auch gegen die Abermäßige 
Preisſteigerung bei dieſen Waren vorgeben ſollte. Es wurde 
aber auch von Verbraucherſeite bieſer Frage wenig Veben⸗ 
tung beigemeſſen. Der Umſatz in Alkohol und Tabak iſt 

jetzt jedoch ſehr ſtark geſtlegen. So gewinnt auch die Frase 

der übermäßigen Preisſteigerung für dieſe Artikel eine 

größere Bedeutung. Vor dem Schöffengericht kam eine der⸗ 

artine übermäßige Preisſteigerung zur Verhandlung. Ein 

Gaſtwirt in Danzig verkauſte das Glas Culmbacher Rizzi⸗ 

Bockbter für 9 Mark. Ein reichsbeutſcher Gaſt machte An⸗ 

zeige wegen übermäßiger Preisſteigerung. Der Gaſtwirt 

hatte das Bier fülr 13 Mark daßs Liter eingekauft unb ver⸗ 

kaufte es für 30 Mark. Die Preisprüfungsſtelle hatte in 

einer Auskunft erklärt, daß ſie in dieſem' Preiſe keine über⸗ 

mäßige Preisſteinerung finde. Es ſind ta auch nur 130 Pro⸗ 

zent Aufſchlag!! Der Angeklagte machte geltend, daß dies 

Bier kein Gegenſtand des täglichen Bedarfs ſei. Der Amts⸗ 

anwalt war der Auffaffung, daß hier ein übermäßiger Ge⸗ 

winn vorliege und daß Bier ein Gegenſtand des täglichen 

Medarfs ſei. Auch dles Bockbier werde zu beſtimmter Zeit 

täglich getrunken. Er beantragte eine Geldſtrafe von 

60 000 Mark. Das Gericht kam zur Freiſprechung, da Bock⸗ 

bier kein Gegenſtand des täglichen Bedarſs ſel. Dieſe grund⸗ 

ſätzliche Frage ſoll zur endgerichtlichen Entſcheidung gebracht 

werden. Das Neichsgericht hat die Grenze der Gegenſtände 

des täglichen Bedarfs ſehr weit gezogen. 

  

   

          

    

   

   
   

   

   

   
   
    

     

    

    

  

   
    

Die Not der Kriegerwaiſen. ů 

Die Nentenverſorgung der Kriegerwatſen, richtet ſich nach ů 

dem Reichsverſorgungsgeſetz. Obwohl mit dieſem eine Er⸗ x 

höhung der Bezüge vorgenommen und die Teuerungszulage 

ab J. Januar 1921 von 25 auf 35 Prozent erhöht worden iſt, 

ſtoht dle Höhe der Nente in einem kläglichen Verhältnis zur 

Teuerung. Auf Grund des alten Militärhinterbliebenen⸗ 

geſetzes ſtand im Jahre 1914 einer Halbwaiſe monatlich eine ů 

Rente von 14 Mk. und einer Vollwaiſe eine ſolche von 20 Mk. ö 

zu. Wollte man, was augeſichts der herrſchenden Teuerung ů 

uUnd der unter den Kriegerwatſen vorhandenen ungeheuren ü 

Not ohne weiteres der Fall ſein ſollte, die Rente aus dem 

Jahre 19141 an den jetzigen Geldwert anpafſfen, ſo müßte nach 

den Berechnungen des Statiſtiſchen Reichsamts in Papier⸗ 

mark der 70 fache Vetrag gezahlt werden, Denn eine Gold⸗ 

mart iſt gegenwärtig 70 Papiermark wert. Einer Vollwaiſe 

müßten alſo monatlich 1400 Mk. und einer Halbwaiſe 980 

Mark gewährt werden. Nach den Reichsverſorgungsgeſetz 

ſtehen aber gegenwärtig monatlich der Halbwaiſe eines ge⸗ 

lernten Arbeiters in der Ortsklaſſe A nur 94,20 Mk. zu, in. 

der Ortsklaſſe E 69,900 Mk. Einer Vollwaiſe ſteht in der 

Ortsklaſſe Bder Betraß von 150,00 Mk., in der Ortsklaſſe D 

der Betrag von 127,95 Mk. monatlich zu. Die Renten der 

Kinder ungelernter Arbeiter ſind noch niedriger. Seit An⸗ 
fang März d. Is. wird zu den vorgenannten Beträgen für 
eine vaterlofe Watiſe ein monatlicher Zuſchuß von 80 Mk. 

  

  und für eine Vollwaiſc ein ſolcher von 100 Mk. gewährt. 

  

Es gilt zu demonſtrieren: 

Für 
  

  

Männer und Frauen! Rüſtet für die Maifeier! 

Demokratie u. das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 

Völkerfrieden und Völkerverſtändigung 
die Verwirklichung des Sozialismus ů 
den Achtſtundentag und Ausbau des Arbeitsrechts 

Geſchloſſenheit der Arbeiterbewegung zeugen und den herrſchenden Kreiſen Mahnung und Warnung ſein! Agitiert auch für Eure 
  

  

* 

Preſſe! Geſtaltet den 1. Mai zu einem Ehrentag für die Ideale des Sozialismus!
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der 
Keichs⸗ 

Teuerud und Soßlalbemokratte. Der h. Heplrk, des 

Soztaldemokratilchen Bereins der Stadt Danzin blelt am 

Dienstag im Lokal Jabnke, Henmarkt 10, ſeine Miialtleber⸗ 

verfammlung ab. Genoſſe Len bielt einen Vortrag über 

„Teuerunaburſachen und Sodialiſterungsbeſtrebungen“. Aus⸗ 

gehend von den grundfätzlichen Forderungen der Soztal⸗ 

demokratie nach Probretlongregeluns und. Gemeinwirtſchaft, 

Beleuchtete der Redner die kapfialiſtiſchen Teucrungs⸗ 

answichfe und beren Urſachen. Treffende Beiſpiele aus 

dem Milch⸗, Butter⸗ und Käſebandel bewieſen, wie burch 

Auftäuſe und Kontunkturaudnützungen dieſe der arbeiten⸗ 

den Bevölkerung unentbehrlichen Nahrungsmittel gewiſfen⸗ 

los verteuert werden. Der Vortragende Leu ließ ſeine 

Ausführungen dahin ausklingen, baß, eine grundlegende 

Aendeyung nur durch die genoffenſchaftliche Vertetlung 

berbri“eführt werden könne. In der ſebr reaen, Ausſprache 

wurde hervorgeboben, daß die „Volköſtimme“ gegen die 

Teuerung einen harten Kampf fübrt und daß mehr als 

bisber die Forderung nach der ſozlaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 

weife ber kapttaliſtiſchen Ausbeutungspolitik entgegengeitellt 

werden müiſſe. Sodann gaßb der Kaſſterer, Genoſſe Klee · 

feld, den Kaſſenbericht. Derſelbe ſchltett in Etnnabme 

und Uusgabe mit 12381,0 Mk. ab. Mit einer Aufforberung 

deß Genoſſen Plinski dur regen Beteiligung an der 

Maiſeler und ſonſtigen Partelarbeit ſchloß die Verſammlung. 

Kene Heuerfäße ür Seelente. Nach den am 21. April 

ſtattgeſundenen Verhandlungen Über die Heuerſätze für die 

Seeleute gelten folgende Sätze: Bootsleute 2750 Mk., Voll⸗ 

matroſen 2600 Mk., Leichtmatroſen 1200 Mk., IJunamänner 

7U5 Mt., Jungen 060 Mk., Heiser 2800 Mk., (n trandatlanti⸗ 

ſcher Fahrt 2050 Mk., Kobleuzteber 2400 Mark. Ueberſtun⸗ 

den 14 Mark für Bolichargen, für Jungchargen 6 Mt., Ker⸗ 

vfleaungsgeid 50 Mk., Dieſe Säbe aelten ab 1. Ayril 1022. 

  

Zoppot. Die Koten für die Kurkavelle wer⸗ 

den inſolge der Lohnerhöhung in dleſem Jaßre ſebr erheb⸗ 

lich den Voranſchlag überſtelgen. In der Hochſaiſon iſt die 

Stärke der Kapelle bekanntlich 40 Mann, in den erſten und 

letzten Monaten der Kurzeit nur 20. Es it daher beſchloſſen 

worden, um die höheren Koſten einigermaßen zu decken, die 

Preiſe der Einzelkarten für die. Kurgartenkonzerte in den 

Monalen Duli und Auauſt um 100 Prozent zu erhöhen. Da⸗ 

nach wird eine Konzerteintrittskarte zu einem Nachmittags⸗ 

und Abendkonzert im Jult und Auguſt 10 Mark koſten, Don⸗ 

nerßtags und Sonntags 12 Mk. 

Lreis Tanziger Vieberung. Aus früheren 

Heeresbeſtänden bietet die Grundſtücksverwaltung 

der Freien Stadt Danzig den Ortsarmenverbänden folgende 

(oegenttände an: Aktengeſtelle, Barrieren, Bänke. Mann⸗ 

ſchafts⸗Betiſtellen, Brennmittelkaſten, Waſſereimer, Liege⸗ 

ſtühle, eiſerne Hefen, Schemel für Mannſchaften. Mann⸗ 

ſchafts⸗Schränke, Stufentritte, Mannſchafts⸗Tiſche, Tiſche für 

Speiſeſäle, Tiſche kür Wohnſtuben, Nachttliche, Waſchtiſche 

für Mannſchaften, Waſchbecken, Waſſerkannen, Matratzen, 

Kopfpolfter, Leibſtrohſäcke, Kopfpolſterſäcke, Wolldecken, 
bunte Deckenbezüge, bunte Nopfpolſterbezüge, Bettlaken, 
Sandtücher. Etzwaiger Bedarf iſt bis zum 28. d. Mts. dem 

Landratsamt miizuteilen. 

Kreis Danziger Niederung. Die Maul⸗ und 
Llauenfſenche iſt unter dem Viebbeſtande der Beſſttzer 
Driedser in Schbnau, Otio Gvoertz in Neuendorf und Paul 
Duck in Junkeracker feſtgeſtellt worden. 

Tiegenhof. Die erſte Sitzung des neuen Stadt⸗ 

Larloments fand Dienstag ſtatt. Die neugewählten 

Stadtverordneten wurden in ihr Amt eingeführt und durch 

Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtet. Gen. Ott wurde als 
Magiſtratsmitglied eingeführt und vereidigt. Die Wahl des 

Burennẽ Fatte folgendes Ergebnis: Vorſteher Kaufmann 
Schamberger (varteiloſe Bürgerliſte), Stellvertreter Genoſſe 

Probl, Schriftfühzer Oberſtadtſekretär Dienelen (parteiloſe 
Hürgerliſte), Stellnertreter Gen. Schmolowski. Ein Ein⸗ 
Apruch gegen die Gültigkeit der Stadtverordnetenwablen 
wurde zurückgewieſen und die Wahl für gültig erklärt. Auf 
Antrag des Stadtverordneten Probl (Soz.), die Stadt mit 
Kartoffeln und Bennmaterial zu verſorgen, wurde der Ma⸗ 
giſtrat ermächtigt, Preiſe einzufordern und der Verſamm⸗ 

Hantg als dann eine Vorlage über Ankauf uſw. zu unter⸗ 
reiten. ů 

Aus dem Oſten. 
Stolp. Streik der Holzarbeiter. Am 22. April 

find ſämtliche Holzarbeiter in Stolp in den Streik getreten. 

Der Stundenlohn beträgt für Tiſchler 18 Mark, es war eine 

Erhöhung von 5 Mark pro Stunde gefordert. Die Arbeit⸗ 

geber boten ſchließlich eine Lobnerböhung von 2 Mark pro 

Stunde und ab 13 Mai eine weitere Erbohung von 1 Mark 
f E Dieſer Vorſchlag wurde von 
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lürntamerin wichter Ingeftellt worden. Der Mn⸗ 

ſchntie Notlane vor. Wie Beugen bekunden, 

und Reſtauranth große Ausgaben aimacht, in 

dat er ſich untes fallchem Namen auſcebalten. 
verurtellle iön eu vier Fabren Zuchtbaul, 

Lindom. Vier ilcer ürtrunken, 
ichen Unolua, bem vier alte erfabrene Eiſcher eum Opfer 

elen, ereigneie ſich auf dem Gubelacklee. Dis Kiſcher waren 
tangenhold un bolen. 

Als ſie mit den deiben beladenen Kähnen zxrückfubren, ing 
dem hohen Wellengans wohl voll 

Waſſer geſchlac⸗n war, unter. ſah vom 

nſer aus brei Menſchen auf dem Stangendol bes⸗ noch 

ſchwimmenden Bootes. Nach der geringen Labung, die ſich 

in dieſem Boot befanb, iſt zu urtetlen, daß die Verunglückten 

verſuchten, in das noch ichwimmende VBovt zu gelaugen, baß 

bierbet die Labung ins Ruiſchen kam und die Mänmer wleder 

ins Waſfer ſielen. Das ſchwimmende Bovt wurde 

geipͤült. Auf dem angeſpillten Boot ſanb man, auf Stangen⸗ 

holz liegend, einen Fiſcher tot vor. Die dret anberen Ber⸗ 

ungliückten konnten noch nicht aufgefunden werden. ů 

Granbenz. Ein ungewübuliher Mord. Im 

Dorfe Bieganow, Gemeinde Zyrardow, Kreis Blonie, wurbe 

der 30 lährige Landwirt Wladislaus Gmurka ermorbet. 

Durch die eingeleitete Unterſuchung wurde feftgeſtellt, daß 

  

    

wegen ſeiner Ueberzeugung. Wäbrend eines Deſtgelages 

ſebte er ſeinen Verwandten auseinander, daß die größten 

Feinde Polens die Bauern und überhaupt Landwirte ſe len, 

da ſie die Erdfrüchte und andere Lebensmittel teuer ver⸗ 

kauſen und inſolgedeſſen die allgemeine Teucrung hervor⸗ 

rufen und dadurch zum Fallen ber Valuta beitragen. Die 

Ausführungen des Gmurka mißftelen derartig ſeinen Ber⸗ 

wandten, dah ſie Über ihn herfielen und ihn mit Stöcken un⸗ 

barmherzin bearbeiteten, bis er ſtarb. Einige an dem Ver⸗ 

brechen beteillgte Perſonen wurden verhaftet. 

gbnidsberg. Mit ichweren Schußwunden wurde 

ein ungeführ 28 Jahre alter Kaufmann M. von Schönflies 

(Landkreis Königsberg) in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 

gellefert. M. iſt an ſeinen ſchweren Verletzungen, geſtorben. 

M., der von feiner Frau getrennt lebt, war Dienstag abend 

mit Bekannten zuſammen nach Schönfließ gefahren, um 

ſeine Frau zu ſprechen. Autz dem Hauſe beraus follen dort 

nun anhgeblich von Angehsrigen der Frau mehrere Schliſſe 

geſallen ſein, worauf M. ſogleich bewußklos zuſammenbrach. 

gönigsberg. Veinder Arbeit tödlich verun⸗ 

glückt. Ein ſchwerer Unalücksfall, der ein Menſchenleben 

ſorderte, ereinnete ſich in der Schlͤttzenſtraße. Dort war der 

Klempnermeiſter Vaumgärtel mit dem Ausbeſſern der Dach⸗ 

rinne beſchäftiht. Der Mann verlor plötzlich das Gleich⸗ 

gewicht und ſtürzte vom Dach auf die Straße herab und war 

ſofort tot. ————ßt,. —.,.,.— 
Volkswirtſchaftliches. 

Die Solpeterkriſe in Chile. Die wirtſchaftlichen Ver⸗ 

hältniſſe Cbiles ſind nach wie vor ungünſtig. Der Haupt⸗ 

grund hierfür liegt in der banernden Salpveterkriſe. Da der 

Salpeter das Hauptlandeserzeugnis iſt, das für den 

Außenhandel Chiles in Frage kommt. ſo hat dieſe Kriſe auch 

eine ganze Anzahl anderer Erwerbszweige nachteilig be⸗ 

einklußi. Abgeſeben davon ſind aaß gangenen Jahre 

häufige Ausſtände der Arbeiter in den Kohlengebieten vor⸗ 

gelommen. Alle dieſe nachteiligen Einflüſſe haben einen 

Riedergang erzeugt, wie er ſchon ange nicht beobachtet wor⸗ 

den iſt. So kann es nicht Gunder nehmen, daß die Staats⸗ 

wirtſchaft ungebeure Ausſälle hat, denn einerſeits ſind die 

Einnahmen aus den Salpeterzöllen weſentlich geringer als 

ſonſt, andererſeits ſind ungeheure Summen aufgewendet 

worden, um die aus Nordamerika für dle chileniſchen Eiſen⸗ 

bahnen eingeführte Kohle zu bezahlen. Auf dieſe Weiſe iſt 

ein Fehlbetrag entſtanden, der nicht gedeckt werden konnte. 

An den Fackreiſen herrſcht die Meinung vor, daß zunächſt 

nicht auf eine größere Salpeterausfuhr zu rechnen iſt, denn 

es ßud noch große Beſtände in Eurova vyrhanden, die mög⸗ 

lichſt jchnell aufgebraucht werden müſſen, um die Einbußen 

zu verringern, die für dieſe Beſtünde durch Lagermiete, 

Feuerverſicherung und Gewichtsverluſt entſtehen. Die 

Sakpeterfrage in Cbile hängt auf das engſte mit der Ent⸗ 

micklung der Stickſtoffaewinnung zuſammen, und ſo kommt 

es, daß gerade die Nachrichten aus Deutſchland über den 

Werbanns bieſer Arbeiten mit großer Spannung verfolat 

werden. 

Siebzig Millionen Mfund Tee ſind in dieſem Wirtſchafta⸗ 
jahr weniger prodnziert worden, als im Jabre 1920/21. In 

Indien, Cenlon, Java und Sumatra mußte die Produktion 

infolge der Abſatzkriſe gewaͤltig eingeſchränkt werden. Die 

Ausſchaltung Rußlands aus dem Weltmarkt macht ſich in der 

Periode der allgemeinen Weltwirtſchaftskriſe beſonders 

nachteilig fühlbar. 2 

Die Schiffsverlulte im Jahre 1921. Nach einer Nufſtel⸗ 

lung des „Llonds Regiſter of Shipping“ erlttten Total⸗ 

verluſt, brachen auf, wurden kondemniert uſw. 585 Schiffe 

mit 657 554 Tonnen lansgeſchloſſen biervon ſind die Ein⸗ 

heiten unier je 100 Tonnen Raumgebalt). Darunter 3270 

Dampfer (425) mit 518 595 Bruttyregiſtertonnen (524 172) 

und 215 Segler (241) mit 138 959 Bruttoregiſtertonnen 

(112 6589). Georhnet nach den Urſachen der Verluſte fallen 

45,6 Prozent der Dampfer und 45,1 Prozent der Segler auf 

Strandungen und ähnliches; D Vrozent der Dampfer nund 

38% Prozent der Segler auf Abandonnieren, Verſchollen 

  

  nſw., und 11 951 Tonnen insgeſan⸗t aut Abwracken. 

ans Uſer 

Gmurta von ſeinen Verwandten ermordet wurde, und zwar 

1 
boribin folgte 

ü uber v en, 
Dr. Roih, ſIie fiark-dlutend in ſeln Votel 8 

Oamelentaub in einem Berliner Gotel. Ein nuheim⸗ 

icher nächtlicher Miebhahl wurde wäßrend der Racht in 

einep, groden Berliner Gotel verübl. Dort batten vwei 

attbländiſche Damen ein gemeinſameh Zimmer, Die eine 

von ihnen wurde in der Nacht durch etn Geräuſch geweckt 

unb.nahm noch den Schatten einen Manneh wahr, ber, ſoptel 

ſle 5 konnte, mer ein ſchwardel Teikot Eie oriſf 

ömm Sbrer deß Vernſorecherk, der auf dem Nachttiſche tanb, 
um Hilfe berßeizurnfen. Aber vergeblic, die & war 

burchſchnitten. Die Dame weckte jetzt auch ihre Vreuundin, 

unb beibe ſchlugen Lürm. Bevor jeboch das baburch aus dem 

118 ſe veweckte Hansperſonal derbeikam, war der unbeim⸗ 

liche Mann⸗ ſpurlos verſchwunden, Er hatte Uis Stmmertüär 

von außen verlchloßſen und ſo die deiben Damen eingeſverrt 

Es ertab ſich, datz der nächtliche Beſucher anß einem Koffer 

fur eine Million Mart Schmuckſachen genoblen batte 

Mordverſuch an der elgenen Mutter. Das Schwurgericht 

in Verlin hatte ſic mit dem ſchweren Verbrechen des erſt 

10 brigen Urbeiters Frand Zagacht und ſeiner 10 jäbriaen 

Geliebten Gertrud Jobs zu beſchüſtigen. Der Ungeklagte 

hatte mit-Pilſe feiner Braut den Berſuch gemacht, in gerabe⸗ 

zu unmenichlicher Weile jeine betagte Mutter ums Leben du 

bringen und zu berauben. Auf Urunt bes Wahrſpruches 

der Geſchworenen verurteilte man Zagacht wegen verſuchter 

Tötung und wegen Raubes zu 5 Fahren Zuchthau unter 

Anrechnung von drei Monaten Unterſuchungsbaſt und fünf 

Fahren Eßrverluſt. Die Angeklaate Jobs wurde wegen 

verſuchter Tötung unter Zubilligung mildernber Umſtände 

zu 2 Jahren Gefänants unter Anrechnung von s Monaten 

Unter fuchunashaft verurtetllt. v 

Ein Ochſe, der ſein Handgelb frißt. Ein eigenarkiges 

Mikgeſchick paſſterte, wie aus Görlis geſchrieben wird, einem 

Vlehhändler in Neumarkt, der in einem Dorſe bei Neumarkt 

einen Maſtochſen kaufte und dabel dem Verküufer zwel 

Tauſendmarkſcheine als Handgeld in Zablung gab. Der 

Händler letzte das Geld auf die Futterkrippe und der Ochſe 

verſchlang die zwei Tauſender. Um bas Geld wieder⸗ 

zuerhalten, wurde das Tier ſofort geſchlachtet. Doch fand 

man bei der Durchſuchung des Mageninhaltes nur noch 

einige Fethen von den Scheinen vor, trotz allen Suchens aber 

nicht mehr ſene Stücke, auf denen ſich die Nummern be⸗ 

fanden. 

Glücliche Bürger. Die Städte Brilon und Warſtein im 
Sauerlande können auch in bieſer teuren Zeit den Bürgern 

ißre kommunale Steuerfreiheit laſſen, weil die Gemeknde⸗ 

vertreter an dem gemeinſamen Grunbbeſitz, 

hauptſächlich Wald, ſeſtgehalten haben. — In Saalmünſter 

bei Schlachten wird jedem Baulnſtigen ſo viel, Eichenholz 

aus dem flädtiſchen Wald gegeben, daß er nach Fertigſtellung 

ſeines Hauſes in der Lage iſt, aus dem übriagebliebenen 

Holz ſeine Bankoſten zu decken. Das ſind gegenüber den 

ſchlimmen Folgen der Profitwirtſchaft die Vorteile der 
Gemeinwirtſchaft. 

S Verſammlungs⸗Anzeiger é 12 

(Die Verſammlungsanzeigen müſſen mindeſtens einen 

Tag vor dem Erſcheinungstage bei der Redaktion 
eingereicht merden.) 

S.P.O. Hauptkaſſierer und Funktionäre. 
Die Maimarken ſind eingetroffen und können auf dem 

Parteiburcau in Empfang genommen werden. 

S. P. D. 2. Bezirk (Rechtſtadt). 
Donnerstag, den 27. April, abends 7 Uhr, in der Hau⸗ 

dels⸗ und Gewerbeſchule, An der großen Mühle, Zimmer 

Nr. 6, Generalverſammlung. Vortrag des Abg. Genoſſen 

Kloßowski über Wirtſchaftspolltiſche Fragen. 

Inngſozialiſten⸗Gruppe. 
Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, in der Reiterkaſerne 

Weidengaſſe 2, 1. Stock, Zimmer 8t: Heimabend. Gäſte 

willkommen. 

Graphiſcher Hilfsarbeiter⸗Verband. 
Donnerstag, den 27. d. Mts., abends 5.90 Uhr: Mit⸗ 

Lir 1ft. ammiung in ber Hilfsſchule Heilige Geiſtgaſſe 

Nr. 111. ů 

Zeutralverband der Bäcker und Konditoren. 
Freitag, den 28. April, abends 6 Uhr, Bäckergeſellen⸗ 

verſammlung in der Maurerherberge, Schüſſeldamm 29. 

Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband. 
Heizungsmonteure. Freitag, den 28. abends 5 Uhr, 

Maurerherberge, kleiner Saal: Branchenverſammlung. 

Bericht der Lobnkommiſſion. 
Klempner. Freitag, den 28., abends 7 Uhr, Maurer⸗ 

herberge, kleiner Saal: Branchenverſammlung. Bericht 

der Lobnkommiſſion. 

Verband der Gemeinbe⸗ und Staatsarbeiter. 
Elektriker. Sonnabend, den 20., abds. 767 Uhr, Maurer⸗ 

berberge: Branchenverſammlung. 
Freitag, den 28., nachm. 276 Uhr, bei Reimann, Diſch⸗ 

„markt 6, Betriebsverſammlung des Elektrizitätswerkes. 

Turverein „Freiheit“, Henbude. ů 
Sonnabend, den 20. Abril, abends 7 Uhr: Mitglieder⸗ 

verſammlung im Hotel Albrecht. 
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ů Danziger Nachrichten. 
Eine Überflüͤſſige Verfammlung 

wurbe geſtern abend von der Kommuniſtiſchen Partet 
gemelnſam mit den Unabbängigen als Kundgebung 
ur Genua⸗Konferenz veranſtallet. Der kommuniſti⸗ 

Abg. Schmidt gab bei der Eröffnung bekannt, daß 
ich die beiben Partelen nicht nur trotz, ſondern gerade 

wegen der Ablehnung der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei zur Veranſtaltung der Berſammlung entſchloſſen 
batten. Dieſe Mitteilung, bei der er vorſorglich lede 
Angabe der Gründe unterließ, warum die SPD. von 
dieſer Verlammlung Abſtand genommen wiſſen wollte, 
wurde von der nur mäßig beſuchten Verſammlung 
ohne jede Bewegung aufgenommen. Der in Anbetracht 
ber von zwei Partelen getroffenen Veranſtaltung ver⸗ 
bältnismähig ſchwache Beſuch wie der rollkommen 
ſtinnnungsloſe Verlauf der Verfammlung bewies dann 
auch, wie wenig angebracht die Verſammlung zu die⸗ 
ſem Zeitpunkt war. Bereits auf der Konferenz ber 
drei Internationalen haben die Vertreter der zwelten 
Internationale barauf verwieſen, daß es in verſchie⸗ 
denen Ländern und auch in zahlreichen deutſchen 
Städten nicht möglich ſein würbe, au zwei ſo kurz auf⸗ 
einankerfalgenden Tagen — 20. April und 1. Mai — 

eindrucksvolle Kundgebungen zu veranſtalten. Wo 
ch die Durchführung ber Kundgebungen aus organt⸗ 

ſaloriſchen techniſchen Grlinben am 20. April nicht er⸗ 
möglichen läßl!, ſollten ſie deshalb auf den 1. Mait ver⸗ 
legt werden. 

Oür Danzia, wo dleſe Kunbgebung erſt vier Tage vor 
der Malfeler ſtattfinden ſollte, waren dieſe Erwägungen 
naturgemäß noch ſtichbaltiger, Unb ſo hatte die Leltung der 
S.P. B. den übrigen Partelen vorgeſchlagen, ſür die auf⸗ 
geſtellten Porderungen zur Genua⸗Konferenz mit amtt. Mai 

zu demonſtrieren was um ſo näher lag, als es zum arbßten 

Telle Jorderungen ſind, die Kernforderungen des 1. Mai 
ſinb. Schließlich konnte auch die S.P.D. nicht einſach bar⸗ 
über binweggehen, daß die auf der Konſerenz aufgeſtellte 
Borbedingung, daß in allen Ländern gemelnſam demon⸗ 

ſtriert werden ſollte, von den Kommuniſten abgelehnt wor⸗ 

den war. Sie weigerten ſich entſchieden, bie 
internationalen Kundgebungen in Rußlaud 

mit Menſchewiki und Soztalreévoluttonäre 
zu veranſtalten. Eine ſolche willkürliche Handhabung 

der „Elnheltsfront“, für die demonſtrtert werden ſollte, er⸗ 

niebrigte die Demonſtratlonen nur wieder zu einem kom⸗ 

muniſtiſchen „Einheitstheater“ für die Länder, wo die Kom⸗ 

muniſten glauben, unter dieſer Parole Geſchäfte machen zu 

können. Wenn das in der geſtrigen Verſammlung nicht klar 

zum Ausdruck kam, ſo ändert das nichts an der Tatſache, daß 

die in Deutſchland veranſtalteten Verſammlungen nur dar⸗ 

auf hinausliefen. Wenn ſich die Unabhängigen zu bieſer 

gemeinſamen Verſammlung bergaben, obwohl ihre eigenen 

Parteigenoflen in Rußland von dieſer internatlonalen De⸗ 

monſtralion ausgeſchloſſen wurden, ſo offenbart das zum 

mindeſten ſehr wenig Solidarität mit ihren auch von den 

Kommuniſten ſonſt brutal unterdrückten Parteigenoſſen in 

Rußland. 
Im übrigen brachte bie Verſammlung nichts Sonber⸗ 

liches. Der Kommuniſt Rahn behandelte die weltpolltiſche 
Lage. Abg. Mau ging ebenfalls ausführlich darauf ein. 

Bemerkenswert war ein Eingeſtändnis, daß bie Arbeiter⸗ 

ſchaft nur von Rom (Tagung der Amſterdamer) Hilſe er⸗ 
warten könne. Selbſt dieſe unglaubliche Verleugnung der 

kommuniſtiſchen Heilsmetropole Moskau nahm die Ver⸗ 

ſammlung gelaſſen hin. Auch als er auf die Koalitions⸗ 

politik der Soztalbempkratie in Deutſchland ſchimpfte, 

rührte ſich niemand. Wie Überhaupt die Verſammluus als 

ein Grab der bisherigen „rabikalen“ Phraſenpolitik an⸗ 

mitete. Selbſt Mau rang ſich ſchließlich zu dem Eingeſtänd⸗ 

nis durch, daß die Sozialdemokratte ihre jebige Politik im 

guten Glauben tretbe, der Arbeiterſchaft damit am beſten 

zu dlenen. Vielleicht lernt er nun auch bald, was ſeine deut⸗ 

ſchen Parteignoſſen in der Mehrzabl bereits eingeſehen 

haben, daß zur Zeit eine andere Polttik als ſie von der deut⸗ 

ſchen Sozialdemokratie gelrieben wird, keinen Vorteil, ſon⸗ 

dern nur Schaden für die deutſche Arbeiterſchaft bringen 

muß. Zum Schluß nahm die Verſammlung ohne zeds Aus⸗ 
ſprache eine lange Reſolution an, in der auch der „Volks⸗ 

ſtimme“ ehrend gebacht war. 
Aber felbſt dieſe Reklame für unſere Zeitung kann 

unſere Auffaſſung von der Ueberflüſſigkeit dieſer Ver⸗ 

ſummlung nicht erſchüttern. Eeſt die Maſſe der Ar⸗ 

beiterſchaft wird am 1. Mai den Forderungen den not⸗ 

wendigen Nachdruck verleihen müſſen. 
  

Der heutigen Volkstansſitzung liegt folgende Tages⸗ 

ordnung vor: Eingaben. — Antrag betr. Ausbau und Ver⸗ 
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Zoppoter Stadttheater. 
„Die Flebermaus“. 

Alte, liebgewordene Melodien werden wach, und es weht 

eine Luft, die nicht bloß erfriſcht, ſondern erheitert, faſt be⸗ 

rauſcht. Da vergißt man den Operettenerſatz unſerer Tage 

und erfreut ſich an dieſem alten Johann Straus⸗, der mit den 

Jahren immer jünger wird. Zumal wenn er ſich uns ſo 

präſentiert, wie mit dieſer Aufführung, zu der ſich erfreu⸗ 

licherweiſe viel Beſucher eingekunden hatten. Direktor 

Normann, deſfen Gefängnißdirektor Frank eine jaſt 

klaſſiſch⸗komiſche Type war, hatte die Spielleitung in die 

Hand genommen: die Bühnenbilder waren geſchmackvoll, 

zum Teil luxuribs, und die ganze Aufführung ſchien von 

Raſſe und Feuer durchpulſt. Kapellmeiſter Runge dielt 

die gut ſtudierten Chöre mit Temperament zuſammen und 

nahm ſich dieſer lebensfreudigen Muſik mit Hingebung an; 

aber immer wieder übertönt er die Soliſten, wo er die Vlä⸗ 

ſer mit einem Wink abdämpfen könnte. 
Sonſt war alles nur zit loben. Emil We hrhahn gab 

einen leichtlebigen und ſtimmkräftigen Eiſenſtein, Heinz 

Steinbrecht fühlte ſich als ſtellvertretender Hausberr 

ſehr behaglich und war geſanglich gut disponiert. Elli 

Schneider ſang und ſpielte als Roſalinde mit Schneid 

und Elan, ebenſo ihr Hausmädchen (Friedl Scarron). 

Auch alle übrigenSoliſten beteiligten ſich mit vielErſolg, be⸗ 
ſonders Maximilian Richter als ſtotternder Advokat und 

  
    Gevrg Felbmann als betrunkener Gerichtsdiener. — ä 
  

** 

Pellernnd bes Schnimeſeng auf bem Waubte. — Wis Auteäge 
bair. Wahl von Unbſchüſſen zur Peüſfuns der Moglichteit 
von Berwaltinngserſparniſſen. — Erſte Beratung ſolgender 
Geletze: Feuerbeſtattung; Erwelterung des Anwenbungs⸗ 
gebletes der Geldſtraſe und Eluſchränkung der kurzen Frei⸗ 
beitsſtrafen; Ermächtigung des Senats zür Deſtſtellung der 
Weendigung des Kriegszuſtandes; bie Ausfuhrung bes Ar⸗ 
tirels 170 des Danzig⸗volniſchen Abrommens vom 2. Oito⸗ 
ber 1031 Einſpruchsrecht Polens gegen Schiffregiſtrierun⸗ 
gen); Aenderung der Gebührenordnung für Zeugen und 
Sachverſtündige; Errichtung eines Amtögerichts in Neuteich; 
Dle außrrorbenillche Reuten bihm, bet der Rechtepflege: 

ů e Rentenablöfung. — 
des Umſatz⸗ und Lurnoſfeuergeſehen. Svelle Beraninc 

  

Ein Geſetz Über die religlöſe Kindererzlehung 
legt der Senat dem Volkstag vor: Danach beſtimmt 
über die religiöſe Erzlehung eines Kindes die freie 
Einigung der Eltern. Die Einigung iſt jederzeit wi⸗ 
derruflich und wird durch den Tod eines Ehegatten 
gelöſt. Beſteht eine ſolche Einigung nicht oder nichi 
mehr, ſo gelten auch für die religtöſe Erziehung die 
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches über das 
Porgenn die Pflicht, für die Perſon des Kindes zu 

Es kann jedoch während beſtehender Ehe von 
keinem Elteruteil one die Zuſtimmung des anderen 
beſtimmt werden, daß das Kind in einem anberen als 
dem zur Zeit der Eheſchließung gemeinſamen Be⸗ 
kenntnis oder in einem anderen Bekenntnis als bis⸗ 
her erzogen, oder daß ein Kind vom Religionsunter⸗ 
richt abgemeldet werden ſoll. Wird die Zuſtimmung 
nicht ertieilt, ſo kann die Vermittelung oder Entſchei⸗ 
dung des Vormundſchaftsgerichts beantragt werden. 

Steht dem Vater ober der Mutter das Recht und 
die Pflicht für die Perſon des Kindes zu ſorgen, neben 
einem dem Kinde beſtellten Vormund oder Pfleger zu, 
ſo geht bei einer Meinungsverſchiedenheit über die 
Veſtimmung des reltgiöſen Bekenntniſſes, in dem das 
Kind erzogen werden ſoll, die Meinung des Vaters 
oder der Mutter vor, es ſei denn, daß dem Vater oder 
der Mutter das Recht der religihſen Erziehung auf 
Grund des 8 1666 des Bürgerlichen Geſetzbuchs ent⸗ 
zogen iſt. 

Steht die Sorge flir die Perſon eines Kindes einem 
Vormund vder Pfleger allein zu, ſo hat dieſer auch 

über die religlöſe Erziehung des Kindes zu beſtimmen. 

Er bedarf dazu der Genehmigung des Vormundſchafts⸗ 

gerichts. Auch iſt das Kind zu hören, wenn es das 

zuhnte Lebensjahr vollendet hat. Weder der Vormund 

noch der Pfleger können eine ſchon erſolgte Beſtim⸗ 

mung üiber die religtöſe Erziehung ändern. 
Vorträge über die religtöſe Erziehung eines 

Kindes ſind ohne bürgerliche Wirkung. 
Nach der Vollendung des vierzehnten Lebensjahres 

ſteht dem Kinde die Entſcheidung darüber zu, zu wel⸗ 

chem religiöfen Bekenntnis es ſich halten will. Hat das 

Kind das zwölfte Lebensjahr vollendet, ſo kann es 

nicht gegen ſeinen Willen in einem anderen Bekennt⸗ 

nis als bisher erzogen werden. 
Die vorſteheuden Beſtimmungen finden auf die 

Erziehung ber Kinder in einer nicht, bekenninismäßi⸗ 

gen Weltanſchauung entſprechende Anwendung. Für 

Streiligkeiten aus dieſem Geſetz iſt das Vormund⸗ 

ſchaftsgericht zuſtändig. Alle dieſem Geſetz entgegen⸗ 

ſtehenden Beſtimmungen, insbeſondere der Artikel 134 

des Einführnugsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch 

werden aufgehoben. 
Wenn beide Eltern vor dem Inkrafttreten dieſe— 

Geſetzes verſtorben ſind und über die religißſe Erzie⸗ 

hung in einem beſtimmten Bekenntnis nachweisbar 

einig waren, ſo kann der Vormund beſtimmen, daß 

ſein Mündel in dieſem Bekenntnis erzogen wird. Er 

bedarf zu dieſer Beſtimmung der Genehmigung des 

Vormundſchaftsgerichts. 
—— 

Die „gemeinnütßzigen“ Milchhändler 

haben nun wirklich den Milchpreis auf 6 Mark und mehr 

geſteigert. Sie haben damit erreicht, daß nunmehr auch die 

polniſche Milch in Danzia mit Nutzen verkauft werden kann, 

und zwar kommt dabei wohl beſonders ihr Häuptling 

Valtinat in Betracht. Unter allen Umſtänden verdienen 

iſt die Loſung, nur nicht zimperlich ſozial ſein. Was den 

beutegierigen Landwirten recht iſt, erſcheint ihnen erſtrebens⸗ 

wert. Daßtes ſich bet der Milchpreiserhöhung auf 6 Mark 

nur um eine willkürliche handelt, beweiſt die Bekaunt⸗ 

machung der Milchhändler Steckel, Fiſchmarkt, Funk, 

Schichaugaſſe, und Kirſtein, Ohra, daß ſte, da ſie nicht 

dem gemeinnützigen Dansiger Milchver⸗ 

band angehören, die Vollmilch nach wie vor bis auf 

weiteres mit 5,50 Mark ver Liter verkaufen. Das iſt 

deutlich. Jede Hausfrau ſocie hiervon ährem Milchlieferan⸗ 

ten Mitteilung machen und die entſprechende Porderung 

daran knüpfen, es ebenfalls ſo zu machen. Kleine Verkäufer, 

die von den Molkereien in der Stadt verſorgt⸗ werden, ſind 

allerbings zit abhängig. Aber auch dieſen muß geſagt wer⸗ 

den: Seid nicht feise, wirkt auf eure Lieferanten ein und 

laßt euch nicht als Vorſpann für die Profittreibereien einiger 

Großhändler benutzen. — Jedenfalls iſt es erfreulich, daß 

der Beſchluß des Vorſtandes des „gemeinnützigen“ Milch⸗ 

verbandes durchbrochen iſt. Es iſt eine Schande, daß bei der 

jetzt reichlichen Zufuhr die Milch ſchlechten Abſatz findet, weil 

das nahrhafte Getränkt ſo verteuert wurde. 

    

  

Eingeſtandener Gattenmord. 

Der Viſcher Weſſel aus Schnakenburg, der ſich unter dem 

Verdacht des Mordes an ſeiner Frau in Unterſuchungshaft 

befindet, hat nach langem, hartnäckigem Leugnen ein Ge⸗ 

ſtändnis abgelegt. — 

Verſtärkter Kleinbahnverkehr. Im Zniereſſe beſſerer 
Milchverſorgung Danzigs, ferner um den Eingeſeſſenen der 
Ortſchaften an der Bahuſtrecke Gr.⸗Zünder—Gottswalde 

eine weitere Gelegenheit zu den Fahrten nas Danzig und 
zurück au geben, wird ab 1. Mai auf der Strecke Gottswalde 

—Or/güinber ein üeüeh Wusbaär elüstleat, unb zwar Wirt⸗ 
der Zug in der Michtung (ör⸗Bünder--Danzig morgens 
b,al lihr Gr. Zünder verlaſſen und in Goltowalde um 9/0% 
Uhr eintreſlen. Er erbält bier Anſchlutz an ben in Dandi⸗ 
um 10%1 Uhr eintreffenden Bung. Ver Gegenzua erhält 1 
E 8* Er' rtagt Goülh vunhe Uör abfahrenbe 

lußß, Er vor ottöwalde um 19 Uhr und tri 
um 12/5 in Gr.-Zünder ein. 

Zur Lohnbewegung der Straßenbahner. 
Der Lohntarlf der Straßenbahner läuſt am 90, April ab. 

Dle Vorberungen der Straßenbahner wurden von der Direk-⸗ 
tion abgelehnt. Der Schlichtungsausſchuß bat daraufhytn den 
Straßenbahnern eine 405 prozentige Lohnerbhöhung zuge⸗ 
ſprochen, Nach dem Schledöſpruch erbalten die Schaffner 
eine monatliche Lobnerhöhung von 750 bis 7„3 Mark. Jor 
Gebalt würde dann 2447 bis 2540 Mart betragen. Die Bu⸗ 
lage für Fuührer beträgt 705 bis 824 Mark, das Monat⸗ 
gehalt würde bann 2503 bis 2056 Mark betragen. Für 
die Ueberſtunden werben 5/7 und 5,71 Mark mehr g 
zablt. Streckenwärter erbalten mehr: bei 4 Stun, 
den 408 Mark bei 6 Stunden 561 Mark, bei 8 Stunben 768 
Mark, Die Zulage für Wächter betränt 630 Mark ů 

Die Straßenbahner werden in einer Verſammlung am 
Dienstag zu dem Schiedsſpruch Stellung nebmen. 

  

Die anſtößige Kinderfriſur. 
Eine Beleidigungsklage, weiche veretts einmal nicht ge⸗ 

ringes Auffehen erregte, kam vor der Berufungskammer 
letzt nochmals zur Verhandlung, da die Verurteilte, dir 
Leiterin des Jugendamtes, Hedwig Pfleiderer, gegen bas 
auf h0 Mk. Geldſtrafe lautende Urteil ber erſten Inſtanz Be⸗ 
rufung eingelegt hatte. ů 

Es handelte iich um dle beretts durch bie Verbandlungg 
vor dem Schöfſenn-richt bekannt gewordene Angselegenhett, 
bei der die eiwas über ir Alter hinaus entwickelte Tochter 
einer Witwe von der Teilnahme an dem Erbolungsaufent⸗ 
halt Danziger Kinder in Dänemark zurlilckgeſtellt worden 
war, Die Mutter des Mäbdchens erkundigte ſich darauf ver ⸗ 
ſchledenilich nach den Gründen, weshalb die Zurückſtellung 
erfolgt ſet. terzu gehörte auch elne im Auftrage der Mutter 
geſchehene Anfrage elnes Fräuleins bei der Angeklagten. 
Letztere erwiderte dem Fräulein, die Kommiſſion, welche 
üüber die Mitnahme der Kinder zu beſtimmen habe, hätte ſich 
deshalb ablehnend verhatten, weil das Kind über ſeine Jahre 

hinaus entwickelt ſel, ein kokettes Weſen zur Schau trage 

und ſtberdies eine „Dirnenfriſur“ trüge. Das Fräulein 

wandte ein, daß pas Kind bleſe Friſur auf Anordnung ſeluer 
Mutter trage, worauf die Angeklagte erwiderte, dann ließe 

das einen Schluß auf die Mutter zu. ‚ 

Auf Grund dieſer Aeußerung erſolgte die Berurtellung 
wegen Veleiditgung. Die Berufungskammer verwarf die Ve⸗ 

rufung der Angeklagten mit der Veyhründung, kaß die 

Aeufterung üher die Mutter eine bewußte Belei⸗ 

digung darſtelle, bei der die ſoziale Stellung und der 

Vilduugsgrad der Beklaglen zu berücklichtigen ſei, 
  

Arbeiter⸗Bildungsauöſchuß. Der Vortragsabend des 

Schriftſtellers Willibald Smankowski findet morgen, Frei⸗ 

tag, abends 7 Uͤhr, im Vortragsſaal der Gewerkſchaften, 

Hevellusplatz 1)2, 2 Tr., ſtatt. Es kommen zum Vortras: 

Sozlale Lyrik, Lieder, ein Fragment laus dem Roman „Der 

glühende Schatten“), ein Allerfeelenſtlick in Novellenform, 

die Skizze „Abrechnung“ nud die Humoreske „Der ver⸗ 

trackte Sonntag bes Herrn (uſteuſchlag“. Die Eintritts⸗ 

karten zu 1 Mark ſind von 7 Uhr an an der Abenkaſſe 

erhültlich. 

Volksvorſtellung in Stadtthcater, Die nächſte Volksvor⸗ 

ſtellung findet am Sonntag, den 30, April d. JS., nachmittaes 

2½ Uhr, nur für die Bewohner der inneren Stadt ſtatt. Zur 

Afführung kommt das Luſtſpiel „Die Ballerina des 

Königs“. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß nur 

über 16 Jahre alte Perſonen zur Vorſtellung zugelaſſen 

werden und daß dieſe pünktlich beginnt. Zuſpätkommende 

werden erſt in der nächſten Pauſe in den Zuſchauerraum ge⸗ 

laſſen. ö 

Der große Unbekannte. Am 2. 4. 22 wurden ein gewiſſer 

F. W. und ein A. Kl. von Beamten der Schutzpolizei eine 

große Rolle Stoff tragend angetroffen. Anf Beſragen er⸗ 

klärten ſie, den Stoff von einem „Unbekannten“ geſchenkt er⸗ 

hakten zu haben. Spfort angeſtellte Nachforſchungen ergaben 

ein anderes Bild. Beide batien aus einem auf dem Güter⸗ 

bahnhof Neufahrwaſſer ſtehenden Waggon den Stoff ge⸗ 

ſtohlen. Späteren Feſtſtellungen zufolge ſollen beide Täter 

Mitalteder einer größeren Diebesbande ſein. Die beiden 

Berhafteten wurden der Kriminalpolizet übergeben. 

Ein raffinierter Spiritnsbetrun gelang dem Arbeiter 

H. J. aus Bürgerwieſen. Dieſer beſtellte und erhielt von 

einer in Neufahrwaſſer anſäſſigen Firma 200 Liter Sprit 

für einen an der Breitenbach⸗Brücke liegenden Segler, als 

deſſen Kapitän er ſich ausgab. Der Sprit wurde geltefert, 

Zahlunt ſollte am nächſten Tage erfolgen. Während der 

Nacht ſtahl Jankowskt mit zwei Matroſen von demjelben 

Segler die zehn Kiſten Sprit, und J. verkaufte dieſe an 

einen hleſigen Kaufmaun für 18 000 Mark. Das Geld witrde 

derart getellt, daß J. den Löwenantell behielt und in einer 

Nacht veriuberte. Die Kriminalpolizei ermittelte die Täter 

und führte ſie dem Gerichtsgefängnis zu, Der Kaufmann 

erleidet einen nicht unerheblichen Schaͤden. 

Polizeibericht vom 27. April 1922. Verhaftet: 

27 Perſonen, darunter: 6 wegen Dlebſtahls, 7 wegen 

Verdachts des Diebſtahls, t wegen Hehlerei, 1 wegen 

Vetruges und Unterſchlagung, 1 wegen Unterſchla⸗ 

gung, 1 wegen Paſſanteubeläſtigung, 1 wegen Bettelns, 

7 in Polizethaft. — Obdachlos: 2 Perſonen. ů 

S————— —ę—ę—ͤ.'᷑.᷑.᷑.'—ę——¼— 

Standesamt vom 27. April 1922. 

Todesfälle: Unverehelichte Lydia Hildebrandt, 41 J. 7 M. 
— Witwe Marie Naumann geb. Krauſe, faſt 75 J. — S. d. 

Arbeiters Paul Vieth, 9 Tage. Fau Maria Bluhm geb. 

Omnitz, 45 F. 8 M. — Frau Karoline Lippelt geb. Mielke, 
faſt 50 J. — S. d. Kellners Felix Pilinski, 4 Tage. — Arbei⸗ 
ter Karl Strehlau, 22 J. 5 M. — Wirtſchafterin Mathtlde 

Hüljich, 28 J. 1 M. — Invalide Karl Blant, 72 J. 9 M. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

    Polniſche Mark: 6,96 am Vorlage 7.0 
Amer. Dollar .: 275 „ „ 27 

Engliſches Pſimd: 12³⁰0 E „5 126⁰ ‚ 

     
    



  

    

  

    

    

Vermiſchtes. 
Wie wird Gold gewonnen? öů 

n den Mnfanaen der Goldaewinnung wurde daß aold. 

Mültg Geßtein, 10 Lelen wir in der ſcmelzeriſchen Galtſchriſt 

für Au und 40ᷣſch „Watur und Techulk-, in Mörſern 

gerlampſt, und bas lchwere Wetall durch Schleudern, viel⸗ 

ach dutch Oilſe von Blasbälgen, von ben leichteren Anhäns⸗ 

feln belrelt, Pieſe Art der Goldgewimmm, erſchbyft nathtr ⸗ 

lich die goldlaltſaen Trümmer in keiner eiſe, iſt desvalb 

Anbrakttich 
wanbt; Peilpietsweiſe in den waffern eben Auhra⸗ 

Ilend, Daß zwelte Gerfobren, das Gerwaſchen, wurde 

„utfſoronglich in ſlachen lüffeln ausgefübrt. Man füilte 

ſie mit dem goldballigen Sande oder dem -gewonnenen 

erbll und Ibwenkte und ſchüttelte die Schuſſeln ſolange 

unter Walſer, bie die Erdbekanbteite ſich auſgeloſt batten 

Und bas ſchwere Metall in der Schüffer zurtläblieb. Kuch 
diefes Berfahren erwier ſich als ungenügend und vor allem 

für den Grohßbetrieb ungceignet. Wian iſt baber ſpäter dazn 

üuübergcganaen, durch Maſſerſtrablen, ble unter hohem Druckt 

ſtrben, daß Gold aus dem goldkübrenden Geſtein unmittel- 

Por berausguwaſchen und in langen Gerinnen mit arkem 

Gefäll zu ſpulen. An beſtimmten Wirllen bieler Werinne 

wird die Maſſe mit QAueckfilber in Berührung gebracht, wo⸗ 

durch ſich die feinen Woldiellchen vom Schlamme löſen und 

mit dem Oueckfilber du Golbamalgan verbinden, das in den 
eingebauten üriltern aufgefanden iSird. Beim Ausglühen 

verdampft das Queckſilber und das reine Gold bletbt zurüc. 

Weit blelem Verfabren gleichartia in das Vangerverfab⸗ 

ren, das namentlich in Säbamertka und Afrita ſowie zum 

Tell auf den Sunda-Inſeln zur Anwendung gelanat. Hier 

bandelt es ſich barum, auß dem Schwemmland der Tlüüſſe, die 

ſeit Jabrtauſenden aridhaltiges Geſteln zermablen und mit ſich 

fortgefübrt baben, die Goldbeſtandteile beraushabolen. Das 

moderntte und erirasreichſte Verfahren iſt der Zvanid⸗Pro⸗ 

zeßh. Die zu bearbeitende Maſſe wird in große Bottiche ge⸗ 

bracht und mit Zyankalilöfung übergoſſen. Das Gold löſt 

gich aus feiner Umgebung und kuldet mit dem Zvankalt eine 

Lauge, die in beſondere Bottiche abgeleitet wird. Von bler 

gelaugt die Goldlauge in einen elektriſchen Füünngsapparat, 

in dem die Lauge mit Hilfe des eleltriſchen Stromes der⸗ 

art zerſetzt wird, daß das Gold ſich aſs feſter Niederſchlag 

auf Bleiblech ausſetzt. Dieſer Weg läht keine Rückſtände, iſt 

alſo zweiſellox von alcn der beſte und wirtſchaftlichſte. 

E 

Pierde“- und Hundeſleiſch. Das Auslaud betrachtet 

Deuhj. Hanbs Ernährungslaße vſt an der Lund der Speiſe⸗ 

karte des Hotels Adlon; im Inland hört man häuftg genug, 

daß es im beſonderen die Arbeiter ſeien, die die Fleiſcher⸗ 

Sbodltheater Danzig. 
Direktion: Rudolf Schaper. 

Heute, Donneratag, den 27. April, abends 7 Udr: 

Dauerkarten D 1. 

Mara Tautz Frledfeld vom Staatstheater in Wies⸗ 
baden als Gaſt. 

Martha 
odet: Der Markt zu Richmond. 

Romantiſche Oper in 4 Akten von Friedrich v. Flotow. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Inlius Briſchke. 
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und wird jett nur noch in Einselfällen ange⸗ 

  
Deutſcher Heimatbund : Danzig 
Freltag, den 28, vormittaae 41 Ußdr: 

Morgenfeier der Spieltruppe 
der Dresdener Studentenſchaft 
(Aula des Lehrerleminars in Langfuhr, 

Königstalerwes)- 

Sonnabend, den 25., abends 8 Uhr: 

Schluhſpiel: Goethes „Bllrgergeneral“ 
und „Herr peter 8 

(Peptrbeßede Dowit. Schli 

  

    

iüben füden, Gepennver blelen, oleitrüprelfe unfmnigen 

Belawpiun en gibt: Mir amntliche iStatiſik Aber die Schlacht⸗ 

vplehe und Bieiſchbeſchan im tſchen Reicha erichütternden 

Tatfachenmatertal, das, in ſeimer Küchternbeit grauenhaft 

wwirkl. Der Perdefleilchgengß in in Dentſchland ſchon im⸗ 

mer ble Nothlife der kanz Armen geweſen, bte ſich einmal 

atleſſen wollen. Daß wir aber 1031 in Deutſchland 140 405 

Uſerdefclohlungen gebaßt muß die Statiſti aus · 

welſen, ſonſt würde en Unglanbhaſt erſcheinen. Unter amt⸗ 
üIlcher Aufficht und chlachtbeſchan wurden des welteren basl 

Hunde ald menichlicr Nabrung bergerichtet! Die Haupt⸗ 

konſfumgeblete für Punbefleiſch ſins Sachſen, Anbalt, Ver, 

vind Sächſen, Ober⸗ und Mieberſchleßen. 

Letzte Nachrichten. 

Dle zwei Völhergruppen Europas. 
Die „Voffiſche Beitung“ bringt einen Artikel des 

amerikaniſchen Finanzmannes Vanberlip, der als 

amerlkaniſcher Veobachter in Geuua über dle politi⸗ 

ſchen Konſcauenzen der Konferenz folgermaßen urteilt: 

Leute, die bie Sitnation in Genua verſtehen, teilen 

Europa in zwei Lager ein. Auf der einen Geite ſteht 

die Gruppe von Ländern, die eine ſtarke induſtrielle 

Vevölkerung haben und dringend frembe Märkte 
brauchen und entſchloffen ſind, alles in ihrer Kraſt 

ſtehende zu tun, um den wirlſchaftlichen Wieberaufbau 

Europas zu ermüglichen. Zu bieſer Gruppe gehbren 
Groß⸗Britaunien, Deutſchland, die fkandinaviſchen 

Länder, Velgien, Ftalten und die Tſchechoflowakei. 

Die entgegengeſetzte Völkergruppe iſt ſaſt ausſchließ⸗ 

lich von politiſchen Stelen beherrſcht. Jedes dieſer 

Länder iſt, ſoweit Lebensmittel in Betracht kommen, 

mehr oder weniger auf ſich ſelbſt angewieſen. Alle 

dieſe Länder ſind imperialiſtiſch gefärbt mit militäri⸗ 

ſchen Geſichtspunkten und unverſöhnlichem Antagonis⸗ 

mus gehen benachbarle Nationen. Dieſe Gruppe wirb 

von Frankreich geführt, umfaßt auch Polen, Jugo⸗ 

flawlen und Rumänien und verftigt über bie furcht⸗ 

barſten bewaffneten Kräfte in Europa. Die Mächte 

diefer Gruppe ſind nicht ſo praktiſch geſinnt, wie die 

der erſteren, aber chauviniſtiſcher und viel tempera⸗ 

mentvoller. Unter einem Banner mit der Aufſchrift: 

Friede, Abrüſtung, wirtſchaftlicher Wiederaufbau und 

Welthandel wird die n 
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ene Gruppterung vor ſich gehen.   
      

         

   
tur Mllch- und Mehl- 
speinen, Saucen, Keao, 

b%. Puddinge, Kuchen, “ 
Totten, Eis und ais Zusatz zu solchen einge- 

    

MIerund Mder      Ei „Pöolttth. 
Präſibent Millerand bat auf ſeiner Afritu⸗ 

reiſe in Phittpyeville in Algler eine biedbe 

gehalten, in der er u. a. ſagte, Frankreich zlele 

auf keinerlel Hegemontie. Es wolle nicht ber Wleder⸗ 

auſbau Eiiropat ſeinem eigenen gzum Oyfer bringen, 
uͤbt das Recht zu der Annahme zu haben, 

b inkreichs einen ebenlo wich⸗ 

tigen Tell des Wieberaufbaues Europas barſtelle. 

Millerand betonte den frieblichen Charakter, den die 
eufeinander folgenden Reglerungen in Frankreich ge⸗ 

müber Peutſchland ſeit Unfang 1020 getragen haben. 

Hie Polliit beſtebe darin, daß Frankreich der Wieder⸗ 
aufnahme der wirtſchaftlichen Beziebungen Deutſch⸗ 

lands keinerlet Wiberſtand Sebingnn unter der 
einzinen und unerläßlichen Bebingung, daß bie Ent⸗ 

walfnnng und die Reparatlon zur Tatſache werden. 

Miillerand erklärte zum Schluß, daß dte Alliierten an⸗ 

HKärben des Vertrages von Rapallo alles nichtig machen 

wülrden, was gegen bie Beſtunmungen des Vertrages 
von Verſailles verſtoben würde, und daß ſie ihr Ein⸗ 

vernehmen aufrechterhalten, um das Friedenswerk 

zum guten Ende zu fübren. 

       

  

20.. 26. 4 Aenüma 

ae. f, f 
Warſchau ＋1.80 — 

25 65 05 4 H— Et ö 
‚ tWe 

* öů 25.4, 2/. 4. ogatt 
Thorn. ‚ Schonau O. P.. 
orboen Heporerbuſt P. 
Aulm — Neuhorſterbuſch. 

Graudenz. Anwachs. 

Berantwortlich für Politik Eruſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Urit Weber, beide 

tu Danzis; für Inſerate DHruno Ewert in Oliva. — 
Druck von L. Gehl & Cy., Danzia. 

ahrrüäder 
ihrccb⸗ Gunnibertifung, 
ſubehör⸗und Erſatzteile, 

Ketten, edale, Lenk; 
ſtangen, Sättel, Gabeln 
Pei noch zu wirklich bill. 

reiſ. ohne Bollauſſchlag. 

Reparaturen 
ſachgemäß, ſchnell u. billig. 

DussaV Lums, 

  

    

    

Mufihaliſche Leitung: Otto Selberg. machten frachten. le nur elnscWaches Aroma 

    

Inſpektion: Otio Friedrich, 

Lady Harriet Durham .. Mara Tautz⸗Frledfeld. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Freitag, abends 6 Uhr. Dauerkarten E I. Dle 
Walkllre“. Hondlung in 3 Aufzügen. 

Sonnabend, abends 64/ Ubr. Dauerkarten 
Ermäßzigte Preiſe. „Die Räuber“. 

Sonntag, vorm. II Uihr: 10ö. lliterariſche) Morgen⸗ 
jeier: Friedrich Ehrhard: „Dante“. 

Sonmtag, abends 7 Uhr. Dauerharten haben keine 
Gülltigkeit. „Die Dollarprinzeſſin.“ 

Nur für die innere Stadt! 

Volksvorſtellung im Stadttheater 
am Sonntag, den 30. April 1822, nachm. 2½ Uhr: 

„Die Ballerina des Königs“ 
Luftſpiel in 4 Akten von Nudolf Presber u. WalterStein. 

Verkauf der Eintrittskarten am Freitag, den 28 
d. Mis., 3 Uhr morgens, wie bekannt. (6509 

ES 

i Wilhelm-Theater 
verelaint m dew Stnttbenter Zeppok Dir. OlRL Norhenn 

A 2. 

  

  

  

  

  

Morgen, Freſtag. den 28. Aprlii, 

abends 
Kassenöftoung 6 Unr 

„3 älte Schachteln“ 
Sonntag. den 80. April, 

„Wiener Blut“ 
VerVqrhEUi Werenhars Gebe. Fr Koblenmerkrt 
we 18 Eir 4 Ubr Atlicb. Erd Scrnag wvu 10 ba1Mie 

A der Tbesterkzast. 16125 

„Libelle“⸗ 
3 Töäpllen: Musik, Hessng, Tanz 
3—....—...—— 
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Freie Volksbühne 
Danziger Feſtſäle (Werftſpeiſehaus). 

Am Donnersiag, den 4. Mai, Serie A. 

Der Biberpelz 
Komödie von Gerhart Haupimann. 

   
   Erbeitgar-aufahrer-Verein „Vorwäffs“ 

begeht am Sonntag, den 30. Aptil, sein 

Frühlingsfest im Café Derra 
mit MNotrelgen, Rodballsplelen und Tanz. 

Sportireunde und Cüste willkommen. 

  

    
      
      

   
      

      

Antang 5 Uhr. 6210 Der Vorstand. 

2 —* 

öbel n lirt 
noch preiswert 

bel 
David 

Altst. Sraben 11 

    
16375 
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in Boppelheften am 1. u. 15. 

    
    2— .5 

    
Bir Münchnerf 

„Jugend“ 
erlchrint monatlich weimal 

    

Gehelt 
, belm 

  

  

Stein s 
   

   
Liga-Gummlsohl 

a Schuhcreme 

tägllch tfrischan         Einlaß 63/ Uhr. — Anfang 7 lihr. — Ende 9, Uhr. 

— 

  

Sezunapreisß Viertallährlieh sA. 20.—- 
Enzelpreis der NMummer.. M. 6.— 

Kilermn kunn man den Speisen und Gatränhe 
auf die einfachste Welse den feinen Vynlile- 
Geschmack und das köstliche Vanllle-Aroma⸗ 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zuck 
zu vielleicht eWas bifigerem Preise en 
boten, der Jjedoch elnen à? cadeeen Vaniſſi- 

n    

  

Herren-, lünglings-, Knaben- 
und Einsegnungs- 

vollstäandiger Ersatz fur Maß. 

Sommer-Raginus, Herren-Hosen zu staunend bllligen Prelsen. 

Extra-Angebot 1 

Blauen Cheviot Benteuemndegete 
nitr solange Vorrat reicht 

Konfektions- Haus ö 
Häkergasse Nr. 21. 

  

Gummiobs ktze in allen Formen und Großen 
Flix-Unternäh- und Einlegeschlen 

Ia Schnürsenkol, weiß und farbig, sowie 

Carl Euhrmann, I. Damm 21. 

  

hehen, wie 2. B. Aplsiceise, Mermaſecde eic, . G ‚ 

Dr, Oetker's;: u Duum 22—. 
V anlllin „Zucler 400 Männer⸗u. Frauen⸗ 

Helldenn. Hoſen 
ſowie Damenhemden und 

Herren⸗Trihothemden m. 

hat, Kapemn in den euchnaies Ennſatz billig zu verkaufen. 
rich verflochtigt bot. Tiſchmarkt5, 3Tr., rechts. 

lan pehte gahef, deim Elnn, Leere 

     
SdaD man nur 

Wümnisfr MWediſuſaſcher 
uuft 56³⁰5 

Drogtrit u. Doninikanerplatz 
Junkergaſſe 12, an der 
Markthalle. Fernppr. 3790. 

    

   

  

ä— 
Badeanstalt 

ü Nocti ist es Zeitl ich verkaofe noch immer Haniabad 
ohne Zollaufschlag: Hansaplatz14 Lel. 1533 

3 Min. vom Hauptbahnhof. 

wonnen-, Mocr-,Flchinadel-, 
ohlensture- u. lls anderen 

metlzinlschen Batler. Bogen 
eicht, Rheumatismus ünd 

Grlppe tussisch- romische 
Büüüer. (6307 

Miscöhenosrelbon 
auch auf poln. Maſch. 
Tages⸗ und Abendkurſe 
Otto Siede, Meugarten 11.1 

Genoſſen, Leſer, 
Geſinnungsſreunde 

Geſchäfte, 
die nicht in 

Eurer Zeitung inſle⸗ 
rieren, verzichten auf 
Eure Kundſchaft! Be⸗ 

rückſichtigt daher bei 
Euren Einkäufen 

nur die 

Jüſerenten der 
„denseht Lulleßiunt- 

       

  

Anzũge 
   

  

       
   140 Mk. 

      

    

   
Meter 
  

  

           

  

en, äußerst gut bewährt 

     u. Ledertett 

     
   (6050 

Sohlleder - Ausschnitt 
empfiehlt *      

       

  
 


